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1/ie Sammlungen des k. Antiqnariums, die seit 
dem Jahre J[872 in dem Erd geschoss der neuen 
Pinakoth ek aufgestellt sind, umfassen die kleineren 
Kunstwerke des griechisch-römischen und ägyptischen 
Alterthums, welche ehedem theils in dem von Kur- 
fürst Maximilian I erbauten Antikensaal der Residenz 
aufgestellt waren, theils zu den sogenannten Ver- 
einiq^n Sammlungen König Lndwlg I. in dem 
Galleri^ebäude gehörten. Den Grundstock des 
alten Antiquariums bildeten die Ankäufe des Her- 
zogs Albrecht V, die der kunstsinnige Fürst in 
Venedig, Rom und in anderen Städten Italiens 
durch den geschickten Architekten Strada und den 
gewissenlosen Unterhändler Stoppio hatte machen 
lassen. Eine namhafte Bereicherung erhielt dann 
die Sammlung durch die ausgezeichneten Bronze- 
statuetten, welche Kurfürst Karl Theodor im 
vorigen Jahrhundert auf seinen Reisen in Italien 
erworben hatte und später von Mannheim nach 
München überfahren liess. Nicht minder bedeutend 
waren die gleichfalls im vorigen Jahrhundert ge- 
machten Erwerbungen des Grafen von Thun, 
welche nach Auflösung des Hochstiftes Passau 
i. J. 1813 nach München gebracht wurden. Die 
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Grundlage zum ägyptischen Museum ward in den 
Jahren 1820 und 1826 durch den Ankauf der für 
jene Zeit bedeutenden Sammlungen von Sieber 
und Michel gelegt. Einen sehr erheblichen Theil 
des alten Antiquariums bildeten ferner die auf vater- 
ländischem Boden aufgefundenen und seit Anfang 
dieses Jahrhunderts in München vereinigten Denk- 
male der römischen Herrschaft im alten Rätien und 
Vindelicien. Dieselben sind zum grösseren Theil in 
dem Jahre 1867 an das k. b. Nationalmuseum ab- 
gegeben worden, wo sie jetzt die älteste Periode der 
Kunstthätigkeit in Bayern repräsentiren. 

Reichlichen Ersatz für diesen Abgang erhielt 
das Antiquarium nach seinem Auszug aus dem 
Antikensaal der Residenz durch die ausgewählten 
Schätze von antiken Terrakotten, Bronzen und 
Fabrikaten aus Edelmetall, welche aus dem Privat- 
besitz König Ludwig I. stammten und ehedem im 
Galleriegebäude beim Hofgarten aufgestellt waren. 
Dieselben sind zwar auch jetzt noch Privateigenthum 
der königlichen Familie und als solches durch be- 
sondere Etiketten von blauer Farbe ausgezeichnet, 
verleihen aber durch ihre Aufstellung neben den 
älteren Stücken des Staatsmuseums der ganzen 
Sammlung und namentlich der Abtheilung der 
Terrakotten ihren hohen Werth und ihre hervor- 
ragende Bedeutung. Der grösste und vorzüglichste 
Bestandtheil dieser königlichen Antiken stammt aus 
den Sammlungen des kunstverständigen schwedischen 
Bildhauers Fogelberg und des berühmten britischen 
Reisenden Do d well. Fogelberg hatte in Rom eine 
auserwählte Sammlung von Rundfiguren, Lampen 
und Friesplatten aus gebrannter Erde zusammen- 
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gebracht; Dodweirs theils in Italien, theils in 
Griechenland und Aegypten gemachte Sammlung 
war besonders reich an Bronzen und Gläsern. Ausser- 
dem bereicherte der kunstliebende König sein Museum 
durch Ankauf der Sammlungen der ehemaligen 
Königin von Neapel, der GräfinLipona, und des 
Principe di Canino; die letztere umfasste fast 
ausschliesslich goldene Schmuckgegenstände, welche 
der Fürst auf seinen Besitzungen im alten Etrurien 
hatte ausgraben lassen; die erstere war aus Aus- 
grabungen in ünteritalien und aus Funden in 
Pompeji zusammengebracht worden. Auch andere 
kleinere Erwerbungen machte der König von Hall er, 
Zahn, Ferlini und verschiedenen römischen Kunst- 
händlern; minder bedeutende und obendrein zum 
grössten Theil gefälschte Stücke gelangten durch 
den Ankauf der Rosenegger 'sehen Sammlung aus 
den Ausgrabungen auf dem Birgelstein in Salzburg 
in das Museum; hingegen erhielt dasselbe noch 
einen weniger nach der Zahl als nach dem Werthe 
bedeutenden Zuwachs durch die Terrakotten und 
Marmorfragmente, welche der König selbst auf seiner 
Reise durch Griechenland gesammelt hatte. End- 
lich kam zu den ächten Antiken noch eine Anzahl 
höchst kunstvoll ausgeführter Nachbildungen antiker 
Baudenkmale in Kork (phelloplastische Werke), 
welche vom Baurath G. May im Auftrage des 
Königs angefertigt wurden. 

Aach nach Vereinigung der beiden Museen war 
die Verwaltung stets bemüht durch neue Erwerb- 
ungen, soweit es die spärlichen Mittel erlaubten, 
für Vergrösserung und Vervollständigung der Samm- 
lung beizutragen; ein grosser Theil dieser neuen 
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Erwerbungen ward durch die Güte der Herren 
Brunn, Reber, ^i«A£ji^iU. Plasch vermittelt. 
Der vorliegende Führer ist eine neue Bear- 
beitung des i. J. 1870 bei Franz erschienenen 
Führers durch das k. Antiquarium in München und 
wurde zunächst durch den Umzug des Museums 
aus dem Kunstausstellungsgebäude in die neuen 
f Bäume der ^ÖHyptothek und die damit verbundene 
Umstellung der Sammlung veranlasst. Auch der 
neue Führer erhebt nicht den Anspruch ein voll- 
ständiger Katalog des Antiquariums zu sein, will 
vielmehr nur die Besucher des Museums auf die 
wichtigeren Werke aufinerksam machen; doch sind 
fast doppelt so viele Stücke namhaft gemacht, wo- 
gegen die Beschreibungen und gelehrten Notizen 
namhafte Kürzungen erfahren haben. 
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Der erste Saal enthält von phelloplastischen 
Nachbildungen 

Pantheon, Rundtempel der 12 Götter in Born, 

Bnndtempel der Yesta in Born und Tivoli. 

Den Hauptinhalt des Saales bilden Terra- 
kotten oder Werke der antiken Bildnerei in 
Thon, theils Gegenstände des architektonischen 
Schmucks, wie Stirnziegeln, Friesplatten, Wand- 
verzierungen, theils Bundfiguren von Göttern und 
Menschen. Beide Classen von Terrakotten waren 
meistens bemalt; an manchen Stücken haben sich 
noch Beste der alten Bemalung erhalten. 

Die Schränke zu beiden Seiten des Eingangs 
und die Pultaufsätze in der Mitte des Saales ent- 
halten Bundfiguren von Thon. Der weitaus grössere 
Theil derselben ward aus Gräbern an das Tages- 
licht gezogen, indem die fromme Sitte der Griechen 
den Todten theils Weihbilder (anathemata) der 
chthonischen Götter, besonders der Demeter und 
Kora oder Persephone, theils Figuren von Jüng- 
lingen und besonders von Mädchen, als Zjeichen 
liebenden Angedenkens mit in das Grab gab. 
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8 Erster Saal. 

Seltener sind unter den Terrakotten die verkleinerten 
Nachbildungen berübiaater Werke in Marmor und 
Erz, die theils in dcui Werkstätten der Künstler, 
theils in den Gemächern der Kunstfreunde ihren 
Platz hatten. 

1. Schrank. 

Oben : lebensgrosse weibliche Köpfe aus Etrurien. 

Mitten: kleine Büsten und Köpfchen von ehe- 
mals vollständigen Figuren, darunter alterthümliche 
Athene aus Athen (17), behelmter Mars (18), ster- 
bender Alexander (36), Demeter mit hohem Haar- 
aufsatz ausAttika (37), Jupiter Serapis (38), weib- 
liches Köpfchen mit reichem Kopfputz aus Klein- 
asien (39). 

Unten: beflügelte Amoretten mit verschiedenen 
Attributen (50 — 55) ; römischer Knabe in der Pänula 
(46); halbliegender nackter Knabe von röthlicher 
Bemalung, aus Campanien (44); beflügelte Victoria, 
den 1. Fuss auf einen Helm setzend und die Sieges- 
thaten auf einen Schild schreibend (146); frieden- 
haltende Minerva mit dem Schild zu den Füssen 
und der Opferschale in der r. Hand (137 — 9); 
bekleidete Priesterinnen der Ceres mit fehlendem 
Kopf, eine Opferschüssel in der L. und ein Ferkel 
in der R. haltend (57—60). 

2. Schrank. 

Oben: zwei römische Porträtköpfe. 

Mitten: Pygmäen oder Zwerge (79); Schau- 
spieler mit komischer Maske (81 u. 81**); Phalli- 
scher Sklave der Komödie, einen Doppelsack 
auf den Schultern und einen Stab in der R. haltend. 
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Erster Saal. 9 

von sprechender Naturwahrheit, aus Athen (80)^ 
Gruppe von Mann und Frau aus einem Mimus oder 
Ätellanenspiel (82) ; Karrikatur eines Wagenlenkers 
mit Aflfenkopf (83) ; kämpfende Gladiatoren (84, 
85); Halbfigur eines Knaben mit der Doppelflöte 
(90); Tänzerin bei einem Götterfest, den ganzen 
Körper mit Einschluss des Hinterkopfes züchtig in 
das Obergewand gehüllt, aus Sicilien (72 u. 73). 

Unten: beflügelte Genien und weibliche 
Gewandfiguren mit reicher Bemalung in violett und 
blau, aus Centorbi in Sicilien (64 — 70); epheu« 
bekränzter Reliefkopf einer Nike mit 
Flügeln an den Schläfen, einem Gefäss angefügt^ 
ebendaher (71); Bacchus auf einem Widder (77) 
oder Esel (78) reitend; bacchischer Knabe auf 
eii^em Schweine liegend (75) ; ithyphallischer Priap (86). 

3. Schrank. 

Oben: bemalte Akroterien mit stark heraus- 
tretenden geschmückten Frauenköpfen von alter- 
thümlicher, eo nv o ntion o U fortg oo rbt o r Behandlung. 

Mitten: Diana mit Fackel in der Hand und 
Jagdhund zu den Füssen (134 u. 134**); Muse oder 
Sängerin mit der Leier in nachsinnender Haltung 
(135); Ceres mit der hohen Kopfmütze (Polos), 
eine Fackel in der R. und ein Ferkel in der L. 
haltend, aus Pästum (166); sitzende Leda mit dem 
Schwan im Busen (198 und 199); Leda über die 
Felsen fliehend und über den Schwan den Mantel 
schlagend, Torzügliche Terrakotte mit s^warzem 
■ Firnisfi übe^sogen, aus Athen (122). 

Unten: drei weibliche Mantelfiguren, ein Kind 
in dem Busen bergend, aus einer Form (124); Per- 
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10 Erster Saal. 

, sephone mit doppelten JBrnstgehängen geschmückt, 
in der Gestalt einer Ss»^ (123); alterthümlicher 
Hermes Eriophoros mit Spitzhat nnd Eerykeion, 
aus Athen (115); bekleidete. Aphrodite, die Granat- 
blüthe Tor die Brast haltend, in archaischem Stile 
(114); Griechisches Mädchen, in Chiton nnd Mantel 
gehüllt, den Granatapfel in der L. betrachtend (113); 
Hera in würdevoller Stellung, den über den Hinter- 
kopf gezogenen Peplos mit der R. zur Seite hal- 
tend (111); Apollo, die R. auf einen Altar stützend 
(148); Asklepios .mit abgebrochenem Eopf, einen 
Hahn in der L. tragend (88). 

4. Schrank. 

Oben: grosse Terrakottenplatte mit dem fast 
ganz frei heraustretenden Hochrelief einer be- 
flügelten Victoria, die in der erhobenen R. 
den Siegeskranz und in der L. die Friedenspalme 
trägt, römische Arbeit nach dem Vorbilde der Nike 
.au£-dem'Zeiiatempel zu Olympia (125); Jupiter- 
kopf (126); epheubekränzte Satyrmaske (127). 

Mitten: Earyatide nach dem Muster der 
E^yatiden des Erechtheion in Athen (136); alter- 
thümiiche Athene mit Resten der Bemalung (133); 
alterthümliche thronende Demeter mit reichen 
Resten der Bemalung, aus den Gräbern vonTanagra 
in Bootien (131) ; bärtiger Mann, die Hand in das 
Obergewand haltend, nach Art des Redners Aeschines 
in Neapel (132); Rundliguren von rothem Thon 
aus Tenedos, darunter eine Muse oder Dichterin 
die Phorminx mit dem Plektron schlagend, mit dem 
Opferstock zur 1. Seite (102). 
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Erster SaaL 11 

Unten: meergeborene Aphrodite anadyo- 
mene vor aufgeschlagener Muschel hockend (92. 
120. 124) ; besonders schönes Exemplar einer solchen 
auftauchenden Aphrodite ^ffm schwarz^ Fc|»b8 aus 
Thespiä in Böotien, an dem schalkhafte Eroten das 
öewanä der aus einem Blumenkelch sich erheben- 
den Göttin zurückziehen (128) ; bekleidete Aphrodite 
mit dem Eros zur Seite, vom Leichenbrand schwarz 
gefärbt (147); Venus vor dem Brunnen (143); 
Eora mit Diadem (129); bekränztes Mädchen mit 
g^ürtetem Chiton (149). 

5. Schrank. 

Oben: Frauenköpfe mit Diadem in halber Lebens- 
grösse von edlen Formen (157); bekränzter 
Knabenkopf von Kalkstein aus Kypern (156). 

Mitten: weibliche Gewandfiguren. 

Unten: thronende Göttinnen und Frauen^ darunter 
Kybele mit dem Tamburin in der 1. Hand (190); 
Kybele mit dem Löwen auf dem Schoos von Marmor, 
bei Gauting unweit München gefunden (180) ; 
sitzende Kurotrophos (188); thronende Göttin 
mit über den Hinterkopf gezogenem Schleier, ein 
Beh vor die Brust haltend (189); thronende Göttin 
mit troddelbesetztem Gewand und reichem Brust- 
schmuck (191); thronende Göttermutter auf hohem 
viereckigen Stuhl, die Füsse auf einen Schemel ge- 
stellt, in der B. eine Opferschale in der L. eine mit 
Früchten gefüllte Schussel haltend (197). 

6. Schrank. 

Oben: Köpfe in Halbrund, zu Akroterien ge- 
hörig, Belie^latten mit Löwe (203), Meduse (205—7), 
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12 Erster Saal. 

Silen (211). — Mitten und unten: weibliche und 
männliche Figuren, darunter griessgrämige Alte 
(219), Apollino (223), Korybante mit Tamburin in 
der R. (263). 

7. Schrank. 

Oben: Brustbilder und Porträtköpfe, grössten- 
theils aus den Gräbern von Vulci stammend. — 
Mitten und unten: weibliche Gewandfiguren; zwei 
aus einer Form gegossene Musen ausBöotien (253 
und 253**). 

8. Schrank. 

Oben: Masken, welche durch den weit auf- 
gesperrten Mund sich zur Verwendung als Wasser- 
speier eigneten. — Mitten: 301 Gruppe von Mann 
und Frau auf einer Kline sich umschlungen haltend. 
302 Votivgruppe von Mann und Frau, von 
denen der erstere eine Opferschale, die zweite 
eine Taube in der Hand hält, dazwischen ein kleines 
Kind. 303 Hebe, dem auf einem Felsen 
sitzenden Herakles zu trinken reichend, 
geistvoll componirte Gruppe, aber wahrscheinlich 
moderne Arbeit unter Benützung griechischer Mo- 
tive, publ. von E. Curtius in Arch. Zeitung v. J. 
1862 S. 283 und besprochen von Conze ebenda 1868 
S. 78. 304 Vorderseite eines römischen Büffet. — 
Unten : halbbarbarische Darstellungen von Hunden, 
Enten, Hühnern, säugenden Müttern in weissem 
Thon, aus den römischen Gräbern Salzburgs. 

Doppelpult mit Aufsatz links vom Eingang. 

In dem Aufsatz dieses Doppelpultes sind die 
schönsten, fast ausschliesslich griechischen Terrakotten 
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Erster Saal. 13 

zusammengestellt. Auf der Rückseite derselben ist 
bei den meisten das Luftloch sichtbar, das von den 
Koroplasten offen gelassen wurde, damit die Figur 
beim Brennen keine Risse bekam. 

383 ausruhender Herkules auf einem Felsen 
sitzend, ein gewundenes Trinkhorn in der L. haltend, 
von rother Bemalung des Fleisches (publ. von Lützow 
Mönch. Ant. 28). 384 Gruppe der Elektra 
und des Orestes sich in der Wonne des Wieder- 
erkennens umfasst haltend. 385 ErosundPsyche 
sich umarmend. 385^ Gruppe eines sitzenden Man- 
nes und einer in seinen Armen ruhenden Frau. 

386 bacchischer Genius mit dem Fruchthorn 
in der L. von derb naturalistischem Ausdruck. 

387 und 387^ Köpfe einer mit dem Diadem 
geschmückten Frau, und eines sterbenden 
Al^Ä'nder (publ. von Lützow Münch. Ant. 
1), durch das Pathos des Gesichtsausdruckes 
vor den anderen Terrakotten ausgezeichnet. 388* 
sitzendes Mädchen mit über den Kopf gezogenem 
Obergewand, aus Tanagra. 3§9 Nackter Satyr, 
der ein bekleidetes Mädchen, das er auf dem Rücken 
davongetragen hat, auf einen Felsen niederlässt, vor- 
zügliche Gruppe mit gut erhaltener Bemalung aus Ta- 
nagra. 388^ Sitzender bekränzter Jüngling mit halb- 
herabgefallenem Gewände, einen Beutel in der R. 
haltend. 

390 attische Jungfrau , vorzügliche Terra- 
kotte von besterhaltener Bemalung, in einem atti- 
schen Felsengrab durch Prokesch von Osten gefunden. 
391* Mädchen aus Tanagra, das Obergewand über 
den Kopf gezogen, mit einem chinesischen Hut auf 
dem Kopf, und einem Blattfächer in der R. 391^ 
Jüngling aus Tanagra, mit einer deckelartigen 
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14 Erster Saal. 

Eopfbedecknng und einer über der r. Schulter zu- 
sammengenestelten Chlamjs. 392 Bekleidetes 
Mädchen von edler sittsamer Haltung aus schwärz- 
lichem Thon, in Thon und Auffassung mit korin- 
thiscEen Terrakotten übereinstimmend. 393' Alter- 
thümliche kyprische Aphrodite, ein Kaninchen mit 
der R. Tor die Brust haltend, nach Art der bron- 
zenen Spiegelträger. 393^ Diomedes mit nie- 
derem Helm nud rundem Schild bewaffnet, das 
auf einer Säule stehende Palladium erfassend. 394 
griechisches Todtenmahl: Mann und Frau 
sind in der Ruhe der Seligen auf einem Polster 
gelagert, während ein Diener mit der Weinkanne 
von der Seite naht. 395* Bekleidete Frau in aus- 
ruhender Stellung an eine Säule gelehnt. 395^ Tan- 
zende Hetäre mit halbherabgleitendem Gewand. 

In den unteren Pultabtheilungen der einen Seite 
liegen Fragmente von Reliefplatten (typoi) mit 
figürlichen Darstellungen in Relief : 396 schrei- 
tende Frau mit feingefaltetem Aermelchiton. 
397 — 8 Frauen in ähnlicher Haltung; die letztere' 
gehört nach einer vollständig erhaltenen Platte des 
britischen Museums (Taylor Combe Descr. of the 
coli, of anc. terrae. 30) zur Gruppe einer Bacchantin 
und des von seinem Panther begleiteten Dionysos. 
399 halbnackte Europa in hockender Stellung, 
den Stier liebkosend. 400 Jüngling mit zurück- 
geworfener Chlamys und aufwärts blickendem Ge- 
sicht, einen Stab in der R. haltend. 401 Nereide 
auf phantastischem Seethiere reitend. 403 beflü- 
gelter Amor auf einem Delphin sitzend. 490 Eber 
von einem Löwen angefallen, 404 bekränzter 
Pan in Halbrund auf einer mit Eierstab abschliessen- 



y Google 



Erster Saal. 15 

den Friesplatte. 405 — 6 zusammengehörige Platten 
eines Frieses, dessen durch jonische Säulchen abge- 
gränzte Felder Herkules mit Löwenhaut, Merkur 
mit Beutel, Bacchusherme enthalten. 411 Platte 
mit Chimäre. 

Auf der anderen Seite enthält das erste Pult ver- 
schiedene T honforme n (407 — 14) zum Anfertigen 
von Lampen, Köpfen, Marken. .417 bronzene Form 
eines Schwertgriffes, i. J. 1844 bei Erlingshofen 
Landger. Eipfenberg gefunden. In dem zweiten 
Pult liegen kleinere Terrakotten, Köpfchen von 
Statuetten, komische und tragische Masken, Yotiv- 
büsten und Hermen, scheibenförmige Bruchstücke an- 
tiker Lampen und Schalen, eines mit dem Stempel 
AGILIS, ein anderes mit dem Stempel L. AGRIVS 
neben einem den Delphin lenkenden Amor. 

Einzelpult in der östlichen Ecke des Saales. 

326 Bruchstücke griechischer Gefässe 
aus Sicilien mit eingedrückten Flachomamenten, 
die meist dem dorischen Tempelbau entnommen 
sind und in den Metopenfeldern Akanthusblätter 
von vorzüglicher Schönheit aufweisen. 354 Gefäss- 
deckel in Büchsenform mit epheubekränztem Silens- 
kopf. 361 Gefassgriff von rothem Thon, einen alier«" 
tkamlic i r en Kopf mit Spitzhut darstellend. 364 Ge- 
fössstück mit schwarzem Firniss überzogen in der 
Gestalt eines Negers , der eine Amphora auf dem 
Rücken trägt. 378—80 Boden von Gefässen mit 
Medusenmaske. 371 Gefilssstück mit Jupiter, die 
Schale in der R., den Scepter in der L. haltend, 
mit grüner Glasur. 372 Gefässdeckel mit Löwen 
und Steinbock, im alterthümlichen Stil. 
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16 Erster Saal. 

Doppelpult mit Aufsatz rechts vom Eingang. 

In dem Aufsatz: 469 nackter Genius von 
hermäphroditischem Körperbau mit Klappern (kro- 
tala) in den Händen. 470 Hermes mit kurzer auf 
den Schultern zusammengesteckter Chlamys, aus 
Athen. 472 schwebendeNike mit ausgebrei- 
teten Flügeln und im Winde flatterndem Chiton 
und Diploidion, reizende Figur mit Resten der Be- 
malung. 473 sitzende Sphinx. 479 Trinkhorn in 
Form eines Stierkopfes. 478 Feldflasche mit 
den eingesetzten Kampfesscenen der Athene und 
eines schlangenf üssigen Titanen. 477 bemalter 
Trin^echer in der Form eines spitzbärtigen 
ßüadSäfenkopfes mit goldenen Ohrgehängen, aus der 
Sammlung des Fürsten Poniatowsky. 475 dia- 
tretischer Becher von Glas, gefunden in 
einem römischen Sarkophag zu Köln; der untere 
Theil des Bechers ist von einem feinen, aus dem 
dicken Glaskörper herausgearbeiteten Netz umgeben ; 
an dem oberen Theil läuft die aus Glasstäbchen 
zusammengesetzte Inschrift BEBE MVLTIS ANNIS 
herum (publicirt von Urlichs i. Jahrb. d. rhein. 
Alterthumsvereins. Heft VI S. 377 ff.) 

In den vier Pultabtheilungen liegen Reliefe von 
gebrannter Erde, die theils zu Friesplatten gehörten, 
theils als Weihgehänge und sonstige Wandverzier- 
ungen eine selbstständige Bedeutung hatten: 480 
Fragment einer Marmorplatte mit zwei jugendlichen 
Satyrn und einem bärtigen Silen, von guter Arbeit. 
481 epheubekränzter jugendlicher Bac- 
chant mit zurückgeworfenem Gewand und schwär- 
merischem Gesichtsausdruck in schreitender Stellung. 
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482 Flachrelief, einer die Zunge heransreckenden 
Meduse mit reichverziertem Diadem. 483 Apollo 
mit Köcher die Leier spielend, Bruchstück. 489 
Dädalus mit dem Anfertigen der Flügel beschäftigt, 
Bruchstück. 485 eingerahmte Votivplatte mit zwei 
Greifen , die von beiden Seiten ein Pferd anfallen, 
darunter die Inschrift IIMOZKIA PINEI (vgl. 
Brunn in Mon. dell' Instit. VIII t. 18 u. C. I. 
Gr. 6473). 486 Votivplatte mit Aphrodite 
und Hermes im strengen Stil aus Rosamo in 
Calabrien, zum Aufhängen bestimmt; die bekleidete 
Aphrodite trägt auf dem rechten Arm einen be- 
flügelten Eros mit der Leier; ihr gegenüber durch 
Rundhut und Heroldsstab gekennzeichnet Hermes, 
dazwischen ein Opferstock (Thymiaterion) , der auf 
die sacrale Bedeutung dieses Weihgeschenkes hin- 
weist, publiciri von Michaelis in Ann. dell' Inst. 
1867 tav. D. 

498 Bruchstück einer beflügelten Victoria in 
Marmor. 484 Bruchstück eines die Doppelflöte 
blasenden Satyr , zu einer Reliefplatte mit der 
Darstellung des Weinkelterns gehörig. 492 Satyr- 
kopfaus Attika, Henkelansatz einer Vase. 494 Schild 
mit Löchern zum Aufhängen, in der Mitte das Me- 
daillon einer Diana mit dem Halbmond über der 
Stime. 495 bärtiger epheubekränzter Silen mit 
bändergeschmücktem Tyrsusstab. 493 Bruchstück 
einer weiblichen Figur, in der R. ein Scepter haltend, 
auf der L. einen Knaben tragend, erinnert an Eirene 
und Plutos der Glyptothek. 

499 Wandplatte mit Sphinx in erhabener 
Arbeit aus weissem Thon auf violettem Untergrund. 
500 Fortuna und Amor der schalkhaft in 
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den Buudspiegel schaut, Terrakotte mit einem die 
Elfenbeinfarbe glücklich nachahmenden Ueberzug. 
501 pompejanisches Wandgemälde einer schwebenden 
bekleideten Frau auf gelbem Grund. 502 Ver- 
goldete Terrakotte einer Nike mit ausge- 
breiteten Flügeln, einer Rosette imd eines Knopfes 
mit dem Relief einer stieropfernden Siegesgöttin, 
feinste attische Arbeit. 

503 Bruchstücke einer Relie^latte, auf welcher, 
wie die beiliegende Photographie eines unversehrt 
erhaltenen Exemplars der Campana'schen Sammlung 
lehrt, der Streit des Apollo und Herakles 
um den delphischen Dreifuss dargestellt war. 
504 Fragmente eines ithy phallischen Satyr, 
einer jugendlichen Frau und einer be- 
kleideten Göttin zu einem in mehreren Re- 
pliken auf uns gekommenen (Campana Op. in plast. 
46) Relief gehörig, nach dem die halbbekleidete Frau 
die Göttin der Schamhaffcigkeit (Aidos), der sie ein 
Opfer aus einem Früchtenkorb darbringt, am Zipfel 
des Gewandes festzuhalten sucht, während diese 
sich im Fluge von dem unreinen Opfer wegwendet, 
und von der anderen Seite ein Satyr naht. 

Einfacher Pult an der Westseite des Saales 

enthält die vorzüglichen Stücke von Glas, Glas- 
schmelz und Glasmosaikaus der DodwelPschen 
Sammlung: 534 Glashenkel mit einem Stempel in 
griechischer und lateinischer Sprache. 532 Panther- 
maske von weissem Glas aus den Gräbern von Cer- 
vetri, dem alten Cäre. 533 bärtige Köpfe mit hohem 
Kopfputz, Glasmosaik aus Pompeji. 539 buntfarbige 
Rosetten aus Pompeji. 
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An den Wänden des Saales hängen mehrere 
grossere Reliefplatten, meist von gebrannter Erde. 

Auf der Ostseite: 350 — 2 Reliefplatten mit 
der Darstellung der Weinlese und des 
Weinkelterns; auf der einen brechen zwei 
Satyrn die Trauben in ihre Schürzen, während 
zwei mit Trauben bereits hoch gefüllte Körbe 
neben ihnen stehen; auf der andern treten zwei 
Satyrn den Wein mit den Füssen aus, indem sie 
einen Kranz mit den Händen fassen und sich im 
Kreise drehen; hinter denselben bläst ein junger, 
mit dem Pantherfell bekleideter Satyr die Doppel- 
flöte , während ein glatzköpfiger Silen auf der 
anderen Seite einen neuen Korb mit Tranben her- 
beibringt. 

Auf der Südseite : 349 Marmorrelief mit trun- 
kenem, zu Boden gesunkenen Herkules, den zwei 
Satyrn von vorn und hinten aufzurichten suchen, 
Cinquecentoarbeit. 348 Vorderseite einer etrurischen 
Ascbenkiste mit einer Kampfesscene, wobei ein 
Kämpfer von einem andern mit der Pflugschar 
(Echetlos?) zu Boden geworfen wird. 347 Arim- 
aspe in ^orientalischem Costüme einen Greif trän- 
kend, schöne Arbeit. 346 Relief platte in Stucco 
aus der Yi gna Amendola bei Rom, worauf ein um- (^ 
friedigtes Columbarium , vor dem ein flammender 
Altar und eine Pinie steht; der Todtenstätte ist 
ein Jüngling genaht mit einem Kranz in der R., 
der den Manen des Todten geweiht werden soll 
(publicirt von Brunn in Ann. delF Instit. 1849 
tav. M.) 

345 Bruchstück vonMarmor mit drei 
Greisen, von denen der mittlere durch Mantel 

2* 
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und Diadem als König bezeichnet ist; der geist- 
reichen Deutung Thiersch's (Jahrb. d. bayer. Akad. 
V. J. 1829) auf Priamus und die troischen Geronten, 
welche vom Thurme der Stadtmauer aus die reizende 
Gattin des Paris, Helena, nahen sehen, scheint der 
mehr nach oben als nach xmten gerichtete Blick, 
namentlich des mittleren Greises entgegenzustehen. 

344 Geschickt entworfenes aber nachlässig aus- 
geführtes Marmorrelief eines nackten mit Reblaub 
bekränzten Bacchus, dem ein in Windeln gehülltes 
Kind entg^engebracht wird. 342 lebensvolle Maske 
eines epheubekränzten Silen inHalbrund. 341 schwe- 
bender beflügelter Genius von hermaphroditischer 
Bildung, in der R. einen mit Binden umwundenen 
Siegeskranz, in der L. einen runden Schild und 
eine Palme haltend. 340 Vorderseite einer Aschen- 
kiste mit dem wagenlenkenden Götterboten. 

Auf der Westseite: 338 — 9 zwei Fries- 
platten von röthlichem Tbon, gefanden bei Tos- 
kanella und im Stil den jetzt in Neapel befind- 
lichen Platten (s. Mus. Borb. X A. 9—12) ver- 
wandt, die im vorigen Jahrhundert bei Velletri ge- 
funden wurden ; auf denselben ist in alterthümlichem, 
von griechischem Einfluss beherrschten Stil ein krie- 
gerischer Aufzug dargestellt, der sich auf der einen 
Platte nach rechts, auf der andern nach links be- 
wegt : ein mit Helm, Schild und Lanze bewaffneter 
Kxieger ist im Begriffe auf einen von zwei Rossen 
gezogenen Streitwagen zu steigen, auf den bereits 
der Wagenlenker aufgestiegen ist, der in steifer 
Haltung die Zügel der Pferde hält ; der Biga voran 
gehen zwei gleich bewaffnete Krieger und ein Herold 
mit dem Krummstab. 
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543 — 61 Copien v on Wandgemälden aus 
dem im Jahre 1838 aufgedeckten Columbarium der 
Villa Parafili bei Rom ; dieselben stellen im gesun- 
kenen Stil der römischen Eaiserzeit mehrere Scenen 
aus dem Mythus und Alltagsleben vor ohne klar 
hervortretende Beziehung zur Grabesstätte, nämlich 
ausser landschaftlichen Scenen und schwer zu deu- 
tenden Scenen des Pantomimus , Bestrafung der 
Dirke (558), schlafender Endymion (556), Niobe 
und ihre Kinder von den Pfeilen des Apollo ge- 
troffen (555) , Oknos mit dem Esel, der das von 
jenem in endloser Thätigkeit geflochtene Seil auf- 
frisst (551), Prometheus durch Herkules vom Geier 
befreit (550), RoUeneinstudirung (548), Eierweis- 
sagung (546), Herkules im Kampfe mit einem Ken- 
taur (544), Pygmäen mit Krokodil (543), publicirt 
von 0. Jahn in Denkschriften der bayer. Akad. 
I. Cl. 8 Bd. 
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Der zweite Tom Licht minder begünstigte Saal 
enthält in den Schranken zur linken Seite minder 
werthvolle Stücke von Gläsern, Töpferwaaren, Mar- 
morsculptnren und Resten antiker Wandbekleidung. 

In der Mitte des Saales stehen an Nachbildungen 
in Kork: . 

Basilika des Constantin,s^rbaut auf der 
Stelle des Priedenstempels in Rom. ^, 

Sogenanntes Grabmal der Horat^er und 
Curiatier in Albano. 

Pyramide des Sestius vor Rom. 

Tempel des Poseidon in Pästum. 

Auf den Schränken stehen Büsten römis^er 
Kaiser, und die Statue des ausrufenden Herkunft 
alles Nachbildungen in_ Bronze. 

An *3en "Wänden gegenüber stehen auf Posta^ 
menten ergänzte Büsten von Marmor, darunter zu^ 
beiden Seiten des mittleren Durchgangs die Büsten 
des Merkur und des Mars. Unterhalb derselben^ 
hängen Photographien römischer Gebäude. 

1. — 3. Sehrank enthalten Salbenfläschchen, 
Schalen, Becher, Feldflaschen und Graburnen von 
Glas; die grosse Masse der kleinen Fläschchen 
stammt aus dem Hause eines Salbenhändlers in 
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Pompeji. Im 3. Schrank liegen ausserdem in der 
unteren Abtheiinng verschiedene Balsamgefasse 
von Alabaster aus den Gräbern von Vulci, und 
ähnlich geformte unten spitz zulaufende, oben zu 
einem dünnen Hals sich verengende Gefässe von 
Thon, die theils mit parallelen Streifen, theils mit 
phantastischen Vögeln bemalt sind. 

4. Schrank enthält eine Sammlung von 140 
Abraxen mit mysteriösen gnostischen Darstel- 
lungen aus Thon oder Sandstein; fast sämmtlich 
moderne Fälschungen. 

'3; Sehrank. Oben: Trinkhörner von Thon 
in Form eines AiBfen- und eines Stierkopfes; ein- 
henkelige Vase von Salzburg mit Vögeln, Hirschen, 
langbärtigen Männern, deren einer einen Vogel auf 
der rechten Hand hält (1195). 

mitten: Griffe und Löffel, in Palmetten oder 
Hände endigend, von Bein ; Theile beinerner Flöten , 
deren laleiiiischer Name tibiae auf ihre ursprüngliche 
Verfertigung aus Knochen hinweist ; S p i n n wi r t e 1 
von gebrannter Erde aus den Gräbern von Vulci, 
ganz ähnlich den auf dem Boden Trqjas und in den 
Pfahlbauten gefundenen; oben durchlöcherte Thon- 
stücke von der Form einer abgestumpften Pyramide, 
zum Niederhalten der Fäden des antiken Webestuhls 
dienend, aus Griechenland und Italien (425 — 7). 

unten: verkohlte Reste von Seilen, Zwetschen, 
Linsen aus Herkulanum ; Holzfragmente und bron- 
zene Nägel von Schiflen, welche die Villa des 
Kaisers Tiberius auf dem See von Nemi trogen. 

6. Schrank. Oben: etrurische Trinkge- 
fässe. Schalen auf hohem Fuss und Kannen von 
schwarzer Erde aus den Gräbern von Chiusi mit 
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theils eingedrückten, theils aufgesetzten Strich- 
und Figurenornamenten ; Weinkanne (1234) 
mit eingedrückten Plügelpferden auf dem Bauche 
des Gefässes und mit geschmackvoll geformtem, 
Schnabel, Augen, Ohren, Eamm eines Vogelkopfes 
nachahmenden Ausguss, der mit einem Sieb zum 
Durchseihen des Weines versehen ist. 

mitten und unten: Votivfüsse, Votiv- 
hän d e und sonstige Körpertheile aus grobem Thon, 
grösstentheils aus den Gräbern von Vulci, Calvi 
und Cervetri stammend. 

7. Schrank enthält verschiedenartige Thonge- 
fässe aus Griechenland und Italien, nameatlich 
Lekythien, Schalen, Becher, Büchsen, Krüge. Da- 
runter: 1045 grosserKantharos von schwarzem 
Fimias mit hohen breiten Handhaben aus der Sanmi- 
lung Dodwell, 1044 eimerartiges Gefäss von 
schwarzem Firniss mit eingeritzten Ornamenten 
phantastischer Thiere. 1046 altgriechisches bei 
, Korinth gefundenes Gefass mit rundem Boden und 
engem Hals, zum Aufhängen bestimmt ; den Bauch 
des Gefässes verzieren phantastische Thiere in 
schwarzer und rother Farbe auf weissem Grund. 
1047 — 50 einhenkelige Badegefässe mit 
enger Zote von schwarzer Farbe ; auf der Mitte der 
oberen Fläche in Relief: ausruhender Herkules auf 
der Löwenhaut sitzend (1047), von Schlangen um- 
züngelter Kopf des Laokooa (1049). 1038 zwei- 
henkelige elegante Trinkschale (Kylix) mit dem 
schönen Relief eines Arethusakopfes auf dem inneren 
Boden. 1113 Tintenfass aus Speckstein mit rohen 
Strichornamenten. 1664—70 verschiedene einfach 
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bemalte Badegefasse aus Eypern mit meist nach 
oben gerichteter Zote. 

8. Schrank. Oben : moderne Nachbildungen 
von Kaiserbüsten, liegendem Hund, leierspielendem 
Amor. — mitten: Füsse, Hände und andere Frag- 
mente antiker Marmorstatuen — unten : Thonplatten 
mit eingedrückten römischen Stempeln. 

9. Sehrank. Oben: 739 u. 740 Grabdenk- 
male von Marmor aus Erythrä in Kleinasien 
mit der Darstellung eines Todtenmähles (vgl. S. 12 
Nr. 394). 733 niedliches Grabdenkmal der Attia 
Vitalis mit den Kinderköpfchen der Verstorbenen 
und ihrer beiden Gespielinnen, darunter die Grab- 
inschrift, deren Charaktere auf das erste Jahrhundert 
der Kaiserzeit hinweisen. 

mitten: 752 Kolossalkopf eines Bacchus aus 
Kori nth, die Augenhöhlen waren ehemals mit Glas- 
flüss"oder buntem Stein gefiillt; davor verschiedene 
Skulptur- und Architekturfragmente. 

unten: 867 etrurischer Sessel (?) von 
rothem Thon, dessen Lehne vom zwei Sphinxe und 
hinten die Gruppe eines mit der Sphinx kämpfen- 
den Mannes schmückt. 866 Fragmente einer etru- 
rischen Aschenldste. 

10. Schrank. Oben: moderne Nachbildungen 
von kleinen Marmorbüsten. 1671 sitzendes Kind 
mit fehlendem Kopf aus Thon in Lebensgrösse, Ge- 
schenk des Papstes Gregor XVII an König Ludwig I. 

mitten und unten: Architekturfragmente, zum 
grossen Theil aus dem Erechtheion und Parthenon 
in Athen; Bruchstücke von meistens Pompejanischen 
Wandmalereien; ein Dübel aus Zapfen von hartem 
Holz und Kapseln aus leichtem Cedernholz bestehend, 
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zur Zusammenfügung von Säalentrommeln des Par- 
thenon dienend (972). 

Pult an der nordwestlichen Saalecke. 

825 — 7 Fragmente ans dem Schatzhans 
vonMykenä, nämlich drei architektonische Bruch- 
stücke, eines von rosso antico, die anderen von 
Kalkstein und Marmor, mit Eierstab und Schnecken- 
/^ Ornament, und drei miJL^ Goldblech belegte, zum 
i^ Schmuck der Wände dienendeNgg^l. 

929 Grabgefäss von Tlo^fstein auf vier 
Füssen ruhend, mit alterthümlichen Strich- und 
Schneckenomamenten, in einem alten, wahrschein- 
lich karißchen Felsengrab der Insel Milo (M elos) 
gefunden; der vordere Theil des Gefässes stellt den 
Eingang in ein Haus oder In einen Hof vor , die 
sieben Becher, welche die Rück- und Nebenseiten 
desselben bilden, waren wohl ursprünglich zur Auf- 
nahme von Salbenfläschchen bestimmt. 

In der anderen Abtheilung des Pultes befindet 
sich ein assyrisches Bruchstück (452) einer 
in Niniveh gefundenen und durch Dr. Roth über- 
brachten Relief figur von Alabaster, welche mit einer 
Reihe von anderen Figuren an einem Seile zog ; 
rings um dieses einzige assyrische Original der 
Sammlung liegen Schwefelabdrücke assyrischer und 
babylonischer Relieftäfelchen. 
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entbält an Nachbildangen in Kork oder Gips: 

Golosseum oder Amphitheater des Kaisers 
Yespasian in Rom. 

Triumphbogen des Titas in Rom. 

Tempel des Bacchus und der Fortuna 
in Rom. 

Haus des Sallustius in Pompeji. 

Grabdenkmal derPlautier auf dem Wege 
nach Tivoli. 

Akropolis in Athen, Nachbildung in Gips^ 
gefertigt von Launitz. 

An den Wänden hängen ringsum Photographien 
von berühmten Kunstdenkmalen in Athen, nament- 
lich von Tempelresten der Akropolis. 

An den Wänden und auf den Schränken stehen 
Grabdenkmale, Inschrifkensteine und sonstige meist 
stark ergänzte Werke der Bildhauerkunst: 

614 Marmorplatte mit Opferscene in 
Hochrelief: ein bekleideter Mann streut aus einer 
Büchse Weihrauch auf einen Opferstock, hinter 
ihm ein Opferdiener (camillus) mit Kanne und Opfer- 
kuchen, gegenüber eine Frau mit über den Hinter- 
kopf gezogenem Schleier vor einer auf einem Drei- 
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fnss stehenden Cista mystica, trockene römische 
Arbeit. 613 fragmentarisches Votivrelief einer fälsch- 
lich zur Psyche umgestalteten Victoria und eines 
Aesculap. 

616 Grabdenkmal des Hiras aus 
Erythrä in Kleinasien, in der Form eines Heroon, 
vor dem eine Herme steht und aus dessen geöffneter 
Thüre Hiras herausgetreten ist; zu beiden Seiten 
zwei Diener in kleineren, ihrer niederen Stellung 
entsprechenden Proportionen (publicirt mit den fol- 
genden Grabsteinen von Christ in Stzb. d. bayr. 
Akad. V. J. 1866 S. 242 ff.). 

595 Etrurische Aschenkiste von Alabaster 
aus Chiusi; auf dem Deckel das Bild des Ver- 
storbenen, eines feisten Etruriers, in ruhender Lage, 
mit der Opferschale in der R. darunter die Sepul- 
cralinschrift in etruskischer Sprache und Schrift; 
auf der Vorderseite der Cista Darstellung des Kampfes 
zweier von je einem Secundanten unterstützten 
Heroen. 596 Grabstein des Nikolaos mit dem 
Flachrelief des Todten und seines Hundes. 601 
Grabstein des Eutaktos mit dem Bildniss des Todten 
und eines Opferdieners, darui^ter eine Inschrift, 
welche die Bekränzung des Todten wegen seiner 
Verdienste um das Gemeinwohl bezeugt. 

608 Basis einer Statue des Jupiter Arubianus 
aus Salzburg; von der ehemals auf derselben stehen- 
den und vermittelst eines eisernen Zapfens befestig- 
ten Statue (signum) des Gottes meldet die Inschrift 
der Basis, publ. von Hefiier Rom. Bayern No. XXII. 
606 Mühlstein aus Pompeji. 604 — 5 Inschriftsteine 
aus Erythrä in Kleinasien. 
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603 römischer Grabstein mit der Abschiedsscene 
von Mann und Frau. 

592* u. 5^2^ Etrurische Aschenkisten 
von gebrannter Erde aus Ghiusi mit aufgemalter 
etrurischer Inschrift, auf der Vorderseite Darstellung 
des Kampfes der thebaniscben Brüder Eteokles und 
Polyneikes; die beiden Urnen sind in dem Haupt- 
theil ganz gleich, verschieden sind nur die auf dem 
Deckel in ruhender Lage dargestellten Todten, 
indem a die Asche eines Mannes, b die einer Frau 
barg ; ausserdem ist die erstere Urne durch die fast 
ganz unversehrt erhaltene Bemalung ausgezeichnet. 

Unter den Schränken stehen ausser einer weiteren 
etrurischen Aschenkiste mit einer Abschiedsscene von 
Mann und Frau (591) die verstümmelten Marmor- 
statuetten der Diana (566) des A p o 1 1 o (594) und 
Bacchus (593). 

In der Höhe auf den Schränken und auf Posta- 
menten an den Pfeilern des Saales stehen: 559 
bogenspannender Amor, moderne Nachbil- 
dung der kapitolinischen Statue. 554 Autumnus 
eine Hippe in der Linken, eine Ente in der herab- 
hängenden Rechten und einen Hasen in dem 
Bausche der umgeknüpften Nebris haltend. 555 
Panisk, der einem Satyr den Dorn aus dem 
Fusse zieht, falschlich zu einem flötenspielen- 
den Panisken ergänzt. 566 Aesculap mit er- 
gänztem Eopf. 557 Minerva' im archaistischen 
Stil mit fehlendem Kopf (publ. von Christ in Abhdl. 
d. bay. Ak. 1. Cl. 10 B. Taf. 1). 563 Statue des 
Telesphoros, des Begleiters des Aesculap. 612 
ausruhende Amazone mit gekreuzten Beinen 
dastehend und die rechte Hand lässig über den 
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Kopf legend (publ. von Christ ebenda Taf. 2). 610 

Jupiter mit Blitz in R. und Adler zu den Füssen. 

600 stark ergänzte Statuette einer Venus vi et rix. 

Von den Schränken enthalten die mittleren 

Nr. 4—7 

Antike Lampen 

grösstentheils aus dem Besitze des Bildhauers Fogel- 
berg stammend. Fast alle diese Thonlampen gehören, 
wie wir namentlich aus den Stempelinschriften er- 
sehen, der römischen Eaiserzeit an, in der diese 
Fabrikation und die Sitte, den Todten Lampen mit 
ins Grab zu geben, besonders in Schwung war. 
Die meisten derselben haben nur eine Schnauze für 
einen Docht, jedoch zählt unsere Sammlung auch 
Exemplare für zwei, drei bis zwölf Dochte. Ge- 
wöhnlich waren die Lampen dazu bestimmt, um 
auf einen Candelaber oder sonst einen erhöhten 
Platz gestellt zu werden, wesshalb sie rückwärts 
mit einem oft kunstvoll zu einem Halbmond oder 
einer Büste geformten Griff versehen sind, womit 
sie auf den Candelaber gestellt und von demselben 
herabgenommen werden konnten. Nur wenige 
Exemplare sind von vornherein auf einen Fuss ge- 
stellt und stehen vereint in dem oberen Fach des 
4. Schrankes; jener Fuss ist mit dem Relief einer 
Venus (77), eines Opferaltars (78), eines Priap 
(79), einer friedenhaltenden Minerva (82) geschmückt. 
In demselben Schrank steht auch eine zum Hängen 
bestimmte Lampe (85) mit 12 im Kreise ange- 
brachten Dochtlöchern und ' zwei sich kreuzenden 
Stangen zum Umschlingen der Schnur. 

An den übrigen Lampen sind ausser den mit- 
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unter höchst eleganten Formen besonders zwei Dinge 
zu bemerken: die Inschrift auf dem äusseren Boden 
der Lampe, welche im Nominativ oder Genetiv den 
Töpfer oder Fabrikanten angibt, und der mittlere, 
etwas vertiefte Theil der oberen Fläche, der an den 
schöneren Exemplaren mit mancherlei Relieffiguren 
verziert ist, welche theils Scenen des socialen Lebens 
wiedergeben, theils Repliken berühmter Kunstwerke 
darstellen. Mit Rücksicht auf diese Gesichtspunkte 
sind die Lampen unserer Sammlung folgendermasäen 
geordnet. 

7. Schrank imten: Lampen mit Scenen aus der 
Arena, die theils einzelne bewafliiete Gladiatoren, 
theils Gladiatoren im Kampfe unter einander und 
mit wilden Thieren vorführen; ferner Lampen mit 
wettlaufenden Reitern, mit einem Öchleuderer (336), 
mit einem von 4 Pferden gezogenen Triumphwagen 
(346), mit beflügelten, kranztragenden Sieges- 
göttinnen, von denen eine (345) ein Viei^espann 
von Maulthieren lenkt, während der Wagenlenker 
mit der Siegespalme auf dem Boden steht, was sich 
auf einen von Plinius N. H. 8, 160 erzählten Vor- 
fall bei den Säcularspielen des Kaisers Claudius be- 
zieht, wo das Viergespann den Sieg davontrug, 
trotzdem der Wagenlenker Corax aus dem Wagen 
geschleudert war (publ. von Detlefsen im Bull, dell' 
Inst. V. J. 1861 p. 86). 350 Si^eslampe von 
schwarzem Firniss überzogen mit Victoria, einen 
niedergeworfenen Opferstier schlachtend. 351—3 
Nenjahrslampen mit dem Glückwunsch ,annum novum 
faustum felicem' eingeschrieben auf einen runden, 
theils von Palmzweigen umgebenen, theils von einer 
Fortuna getragenen Schilde. 
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oben: Lampen mit genremässig gehaltener Dar- 
stellung von einem traabennaschenden Hasen (285), 
von einem Jagdhnnd, der einen Eber angefallen bat 
(289), einem ziegenweidenden Hirten (292), einem 
den Dreizack des Neptnn im Maule tragenden Delphin 
(302), einem siegreichen Hahn mit der Siegespalme 
(307) und anderen Scenen des Thierkampfes. Andere 
Lampen haben die Gestalt von Thieren, wie von 
einem Delphin (314) und einem Stierkopf (304). 

• 6. Schrank unten : Lampen, worauf Darstel- 
lungen aus der Götter- und Heroenwelt, wie Merkur 
auf einem von zwei Widdern gezogenen Wagen 
(237), thronender Jupiter mit dem Scepter in d. L. 
und dem Adler unter dem Thron (343), thronender 
Jupiter mit dem Modius auf dem Haupte (244), 
Athene das für die Freisprechung des Orestes ent- 
scheidende Stimmsteinchen in die Bichterume 
werfend (247), friedenhaltende Minerva (248), 
thronende Fortuna, die mit der L. ein Füllhorn 
hält und mit der R. eine Spende aus der Opfer- 
schale darbringt (249), Büste des strahlenbekränzten 
Sol und der verschleierten, fackeltragenden Luna 
(256), nackte Venus in kauernder Stellung mit ein- 
henkeliger Vase in der R. (254), Venus victrix, die 
in der erhobenen Hand ein Schwert hält und das 
Gewand über einen runden Schild zurückgeworfen 
hat (253), Mänade (266), Bacchantin auf einem 
Esel reitend, neb» dem ein Satyr mit Thyrsusstab 
geht (267), Amazone, die eine sterbende WafiFen- 
genossin mit den Armen gefasst hält, nach einem dem 
Friese des Theseustempels entnommenen Motiv (268), 
Frau auf einem die Oymbeln schlagenden Kentauren 
(269), Chiron, der den Achilles die Lyra spielen 
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lehrt f271), Odysseus, der auf gebrochenem illosse 
flehend die Hände nach den am Rande sichtbaren 
Sturmgottern ausstreckt (272), Odysseus, der unter 
dem Bauche eines wolligen Widders der Betastung 
des Polyphem entgeht (273), Meduse mit umge- 
knüpfben Schlangen und doppeltem Fliigelpaar (274), 
beflügelter Pegasus (275), Aktäon von den Hunden 
der Diana angefallen (270 u. 276). 

oben: 203 schöne Lampe in Form eines Silen- . 
kopfes. 215 Lampe in Form eines Dreiecks mit 
Masken an den drei Winkeln. 216 — 9 Lampen mit 
Masken, femer mit Portratköpfen, Muscheln, Frucht- 
hörnern, Muscheln, Trauben etc. 

5. Schrank unten: Lampen mit den in der 
römischen Kaiserzeit bei den Dichtem wie Künstlern 
so beliebten theils symbolischen theils humoristischen 
Darstellungen des Amor, wie: Amor auf einen 
Anker sich auflehnend (163), Amor eine wuchtige 
Keule als der üeberwinder selbst herkulischer Kraft 
fortschleppend (165), Amor mit Fackel (166), Amor 
auf einem Löwen sitzend und einen Vogel lieb- 
kosend (169), Amor von einem angebundenen Löwen 
angefallen (171), Amor auf einer Amphora lustig 
durch dag Wasser fahrend (174), Amor, der einen 
Färbentopf in der L. hält und mit der R. einen 
Kreis zieht (175), Amor mit der Doppelflöte (180), 
Lampe mit der Büste eines behelmten Kriegers (186), 
Lampe mit der Herme des Herkules und Opferge- 
räthen zur Seite (188), mit Apollo, der vor einem auf 
hoher Basis stehenden Dreifuss sitzt (192), mit einem 
Faun, der ein Lamm auf den Schultern davonti^gt, 
(195), mit einem römischen Gerichtsredner (196), 
mit auf Seethieren reitenden Nereiden (198 — 200). 

3 . 
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oben : Lampen von verschiedener Form, darunter 
drei (132. 133. 136) mit grüner und «ilberweisser 
Glasur. 

4. Schrank enthalt Lampen ohne Reliefverzier- 
ungen, welche theils durch die eigenthümlichen 
Formen, theils durch den aufgedrückten Töpfer- 
stempel ein Interesse beanspruchen. Rückwärts 
liegen in den einzelnen Schränken zahlreiche Lampen, 
die entweder jeder besonderen Bedeutung entbehren 
oder obscone Darstellungen aufweisen. 

8. Schrank enthält verschiedene, ein- und mehr- 
dochtige Lampen von Bronze, die meist aus Pom- 
peji stammen, und namentlich am Griff elegantere 
Formen als die Töpferlampen aufweisen. 

Bronzene Ornamente und GerSthe. 

Die Schränke zur rechten und linken Seite ent- 
halten bronzene Vasen, Geräthe und Omamentstficke 
meist aus Etrurien, dessen Bewohner wegen ihrer 
Kunst in der Bearbeitung der Bronze selbst in 
Griechenland eines hohen Ansehens sich erfreuten. 
Die meisten Stücke stammen aus den Gräbern von 
Vulci, andere sind von Dod well gesammelt worden; 
beigefügt sind verwandte Geräthe aus der Samm- 
lung Lipona, welche vermuthlich aus Pompeji 
stammen, und einige heimische Alterthümer. 

1. Schrank enthält unten an farbigen Gypsab- 
güssen: 19 etrurischer Dreifuss, dessen bei 
Dürkheim in der Rheinpfalz gefundenes Original 
sich im Antikenmuseum von Speier befindet. 15 Relief- 
ornament einer grossen etmrischen Vase aus einem 
keltischen Grab von Grächwyl im Canton Bern mit 
einer von Löwen umgebenen geflügelten Göttin. 
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17 Römischer Schnierschuh aus der militärischen 
Schuhfabrik za Mainz. 18 Phönizischer Bronze- 
wagen aus Peccatel in Mecklenburg, der eine 
grosse zu sacralem Brauch bestimmte Vase trägt. 

^In dem oberen Fach des Schrankes stehen Ori- 
ginalstücke etrurischer Kannen und Vasen. 

2. n. 3. Schrank enthalten Kannen, Kasserole, 
Schüsseln, Mörser, Schöpflöffel, Seiher, Kessel von 
Bronze; darunter: 45 zweihenkelige Schale mit 
Deckel aus Chiusi. 35. 36. 65 grosse Pfanne, deren 
Griff ans einer nackten Jünglingsfigur gebildet ist. 
25 — 6 zwei Casserole zusammen mit dem Militär- 
diplom des 4. Saales Nr. 470 bei Weissenburg 
gefunden. 70 ein grosser Dreifuss als Untersatz 
eines Kessels dienend. 66 Pfanne mit einem in 
einen Hundskopf endigenden Griff aus Pompeji. 
76 bronzener Seiher mit Griff. 87 Kanne mit klee- 
blattförmigem Ausguss, deren dünner Henkel aus 
einer Silensmaske herauswächst. 

9. Schrank oben: Schabeisen (strigiles) von 
Bronze und Eisen, mit denen sich die Alten das 
Oel und den Schmutz der Palästra abschabten; an 
zwei Exemplaren (238 — 9) ist der Griff von Bronze- 
blech so geformt, dass man die Finger zwischen 
den oberen und unteren Theil stehen kann. 

unten : Schlösser, Schlüssel, Scharniere von Thüren, 
meistens aus Pompeji. 

10. Schrank oben: 480 Candelaber, auf 
deren jetzt abgeschliffenen Dorn die Kerzen gesteckt 
wurden. 488 Weihrauchstock (Thymiaterion) 
aus den Gräbern von Vulci, dessen Schaft von einer 
rohen Figur getragen wird und oben mit einer 
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Schale abschliesst. 483 Glocken von Bronze und 
Blei. 498 Büchsen und kleine Vasen von Bronze. 

unten: 513 — 9 Füsse, wahrscheinlich einer Cista. 
519 schöne Sphinx aus der Sammlung Lipona, 
wahrscheinlich gleichfalls zum Tragen eines Gefäases 
oder einer Stellage dienend. 511 liegende Löwen, 
zum Aufsatz von Platten oder Balken bestimmt. 
525 — 7 kleine Räder, wahrscheinlich zu Kohlen- 
becken gehörig, wie sie in etruskischen Gräbern 
gefunden werden. 

11. Schrank oben: 531— 2 Greifenköpfe zur Ge- 
fässverzierung dienend, wie sie sich an dem von 
Herodot 4, 152 geschilderten Kessel der Samier 
rings um den Rand des Gefasses befanden. 533 
Henkel einer Vase, aus einem Löwen gebildet, der 
einen Menschenkopf mit seinem Maule gepackt hat. 
534 Hahn mit dem Blech, auf das er .aufgesetzt ist, 
wahrscheinlich zu einem Deckel gehörig, ans den 
Gräbern von Vulci. 

mitten: 535—6 bekränzte etrarische Göttinnen 
mit Doppelflügel und spitzigem Hut (tutulus), eine 
Taube mit der Hand vor die Brust haltend; sie 
dienten, wie die Aufstellung veranschaulicht, als 
Eckomamente eines Kastens oder Wagenstuhles. 
737 ähnliche Figur mit spitzem Hut aber ohne 
Flügel, gleichfalls als Ornament verwandt. 538 
nackter Jüngling in der Haltung eines Schwimmers, 
der kopfüber in das Wasser taucht, wahrscheinlich 
als Gefassgriff dienend. 

unten: Verschiedene etrurische Ornamente von 
Bronze in Form von Palmetten, Blumenkelchen, 
Löwen, Hippokampen, Seejungfrauen. 
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In der Mitte des Saales 

Goldschrank* 

Auf dem Deekel des Schrankes steht ein pracht- 
voller Candelaber (746) mit ausziehbarem Schaft, 
der eine dreidochtige Lampe trägt. Um denselben 
herum stehen moderne Nachbildungen berühmter 
Kunstwerke des Alterthums. 

Verschlungene Ringer von Florenz. 

Beiterstatue des Kaisers Marc Aurel in Rom. 

Famesischer Stier von Neapel. 

Amor und Kentaur von Paris. 

In den Polten des achteckigen Schrankes liegen 
ausgewählte Originalwerke der Goldschmiedekunst, 
die fast sämmtlich aus den Erwerbungen König 
Ludwig I. stammen. 

1. nnd 2. Palt enthalten zwei grosse Etuis von 
Schmucksachen in Gold, die zum grossten Theil 
vom Fürsten Ganino auf seinen Besitzungen im alten 
Etrurien ausgegraben wurden. Von hervorragender 
Schönheit sind insbesondere: der aus einer dreifachen 
Reihe von Rauten und angehängten Eicheln und 
Pinienzapfen bestehende Stirnschmuck, die in zwei 
Widderköpfe endigende dicke Halskette (torques), 
mehrere andere aus Ankern, Enten, Fläschchen 
zusammengesetzte Halsketten, von feinster Filigran- 
arbeit übersponnene Knöpfe, Büchschen und 
Kugeln, viele grössere und kleinere mit Enten, 
Sphinxen, beflügelten Löwen geschmückte Haften 
(fibulae) viereckige Seh Hessen mit eingepressten 
Frauenköpfchen, ein grosser mit Blumenkelchen 
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und Beerenbüscheln gezierter Brustschild, 
Bruchstück eines Kranzes von Epheu blättern. 

In dem zweiten Etui liegen verschiedenartige 
Armspangen und Pingerringe, von denen 
einige aas einem bronzenen Kern mit aufgelegten 
und übersponnenen Goldblättchen bestehen ; kostbare 
Ohrgehänge von verschiedener Form und Grösse, 
Broschen mit eingepressten weiblichen Köpfen, 
längliche BrustschiJde, worauf eine Frau zwischen 
zwei Hippokampen eingepresst ist, eine Bulle, wie 
sie die Knaben und Epheben in Etrurien und Rom an 
einer Schnur um den Hals zu tragen pflegten, eine 
grosse Anzahl kleiner Rosetten und Beerenbüschel (die 
Mehrzahl dieser Gegenstände ist publicirt von Micali 
in Monum. t. XL VI). 

3. Pult. 619 Goldener Kranz (publ. von 
Gerhard in Antike Bildwerke Taf. 60), der laut 
einer beiliegenden Aufzeichnung König Ludwig I. in 
einem griechischen Grab bei Armento in ünteritalien 
gefunden wurde. Derselbe besteht aus einem mit 
Eicheln reichbehangenen Eicheuzweig, dessen Aest- 
chen und Blätter mit Winden, Narcissen, Astern, 
Myrthen und Epheu geschmackvoll durchwunden 
sind; auf den Aestchen stehen zwei bekleidete 
weibliche Genien mit zum Fluge gehobenen Flügeln 
und auf den Blättern wiegen sich vier kleine, aus 
leichtem Goldblech gebildete Eroten, deren Blicke 
auf die grosse über der Mitte der Stirne aufrecht 
stehende Göttin gerichtet sind, die einen Gräser- 
kranz auf dem Haupte trägt und in der Linken 
eine Opferschale, in der Rechten eine Asternblüthe 
hält. Dieser mit virtuoser Technik gearbeitete 
Kranz, dessen Farbe durch die Buntheit des Emails 
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der Blumenkelche noch besonders belebt war, wurde 
nach der auf der Basis der Hauptfigur mit Gold- 
fäden ausgeführten Inschrift von einem gewissen 
Ereithonios dem Todten mit ins Grab gegeben, und 
gehört, wie namentlich die Buchstabenformen wahr- 
scheinlich machen, dem 4. oder 3* Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung an. 

4. Pult umfasst Repräsentanten des altetruri- 
schen Stils in Gold, Bronze und Thon; darunter 
665 grosser Haar- oder Brustschmuck, 
der vom Fürsten von Cauino bei Ponte Sodo ge- 
funden wurde; derselbe besteht aus einer grossen 
Scheibe mit einem eiähnlichen Anhängsel; auf die 
Scheibe sind in ungelenker Zeichnung Vögel, Löwen 
und Krieger eingeritzt, die Bulle ist wie die beiden 
Querstangen mit Goldfäden übersponnen und mit 
kleinen Enten, Löwen, Affen gamirt (publicirt mit 
mehreren folgenden Stücken von Micali in Monum. 
XLI u. XL VI). Noch alterthümlicheres Gepräge haben 
die aus kleinen goldgefassten Typhonen von Thon 
zusammengesetzte Halskette, zwei grössere in Vulci 
gefundene und als Amulette getragene Typhonen, 
und drei weitere Idole von schwarzem Thon, deren 
goldene Belegblättchen nur theilweise noch erhalten 
sind. Diese Stucke erinnern in Darstellung und 
Behandlung an Aegypten, worauf noch deutlicher 
die in den Gräbern desselben Vulci gefundenen 
Skarabäen mit ägyptischer Hieroglyphenschrifk hin- 
wiesen. 

Ausserdem liegen in demselben Polte: 408 
etrurische Götter figur von schwarzem Thon, 
deren doppeltes nach oben und unten gerichtetes 
Flügelpaar (vgl. oben S. 36 Nr. 535) an ähnliche Dar- 
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stellangen auf assyrischen Denkmälern gemahnt. 
410 drei schwarze Thonfiguren mit über (Ue Brust 
gellten Armen von ausgesprochenem ägyptischen 
Typus. 341 eine Scheibe von grauem Thon mit 
der alterthümlichen Maske eines Flussgottes, wie 
deren viele, theils von Erz, theils von Thon als 
Schmuck der Wände etrurischer Grabkammern ge- 
funden werden. 

5. Palt enthält Gegenstände von Silber, nämlich 
mehrere geschmackvoll ornamentirte Casserole 
und Trinkschalen aus Pompeji (642—5 und 
648 — 9), pvaler Handspiegel (658), dessen Griff 
eine Mondsichel mit zwei Frauenköpfchen bildet, 
ein Teller für Taubeneier (661), ein Pferdeohr (659) 
und mehrere Löffel und Henkel. 

6. Pnlt enthält : 62lGoldschmuck angeblich 
in Rom gefunden ^ und aus Dnrand^s Nachlass er- 
worben; derselbe besteht aus einem Paar pracht- 
voller Ohrringe, einem Siegelring mit einem Hippo- 
kampen, einer runden und zwei viereckigen Broschen, 
einer mit Flügellöwen garnirten Fibula, einer Hals- 
kette mit einem Unheil abwendenden Medaillon. 

Darunter ein Etui mit griechischem Gold- 
schmuck: 630 schwere Halskette in zwei ge- 
hörnte Löwenköpfe endigend. 629 zwei Medaillons 
mit den Brustbildern des Apollo und der Artemis, 
und zwei Ohrringe in der Gestalt von Enten, von 
der Lisel Anaphi. 

Zur Seite links ein Etui (620) mit Gold- 
schmuck ausCypern, darunter Fingerringe, 
einer mit Inschrift, Ohrringe in der Form von Kuh- 
köpfen, Amulette mit 2 Oehren in der Form von 
Hermen, schwerer Ohrring oder sonstiges Anhäng- 
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sei, reich verziert mit farbigen Steinen und feinster 
Filigranarbeit. 

Zur Seite rechts zwei Etuis, worin ein Paar 
Ohrringe mit Edelsteinen besetzt und in Lö wen- 
kopfe endigend (622), ein anderes Paar Ohrringe 
von feinem Goldblech mit eingepressten beflügelten 
Gottinnen, ein Sonnenrad auf dem Kopf und einen 
Lorbeerzweig in der 1. Hand tragend, zusammen 
mit herzförmigen Goldblättchen in Aegina gefunden 
(623), Fibula und goldener Knopf aus Rom (625), 
römische Binge mit Inschrift (627), silbernes durch- 
löchertes Prisma mit eingravirten Thiergestalten. 

640 Diadem von dünngeschlagenem Goldblech 
aus einem Sarkophag in Athen, wie sich solche auf 
die Stirne der Todten gelegt finden. 

7. Palt enthält grösstentheils Gegenstände von 
Bein, unter denen am bedeutendsten: 732 Elfen- 
beinleiste mit dem reizenden Ornament zweier 
aus Blumenkelchen emporsteigenden Eroten, welche 
einen Stierkopf bekränzen (publicirt in Zahn's 
Ornamenten aller classischen Eunstepochen XYIII, 
87), 729 ein von Epheulaub umrankter Stab 
von Bein. 733 Thonleiste mit zwei liegenden 
Eroten, deren einer in der Linken eine Lyra hält. 
736 Bruchstück eines Bechers mit dem 
Gipsabguss eines zweiten später gefundenen, jetzt 
im Antiquarium zu Speier befindlichen Stückes 
des gleichen Bechers, auf dessen Bauch tanzende, 
sich die Hände reichende Frauen dargestellt sind, 
wahrscheinlich aus der Zeit der Renaissance. 724 
Yotivauge oder Auge einer Colossalstatue von 
Bein, in dessen Mitte die Pupille ursprünglich 
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von farbigem Stein eingesetzt war, aus dem Athene- 
tempel von Aegina; daneben eine kleine Schlange 
von der Aegis der Göttin. Ausserdem liegen in 
dem Pulte Löflfel, Fingerringe, Griffel, Hand- 
haben, Nadeln, Würfel und Astragali von Bein; 
runde, viereckige und herzfi5rmige Marken (tesserae) 
von Bein und Erz (684—696) mit irgend einem 
Bildniss oder einer Inschrift, die zum Einlass 
in eine Theatervorstellung oder zum Empfang 
einer Gabe vorgezeigt wurden; Gladiatoren- 
marken (676 — 8), welche den Gladiatoren als 
Auszeichnung für einen Sieg gegeben und von 
denselben wie unsere Orden um den Hals ge- 
tragen wurden (publicirt von Ritschi, Die tes- 
serae gladiatoriae, in Abhdl. d. bay. Akad. 1 Gl. 
X. Bd.). 

8. Pult enthält den Goldschmuck aus der 
grossen Pyramide von Meroe, welchen Dr. 
Ferlini i. J. 1834 mit noch anderen Gegenständen 
gefunden und nach seiner Rückkunft an Eonig 
Ludwig I. käuflich abgelassen hat (s. Ferlini Cenno 
sngli scavi operati nella Nubia. Bologna 1837.). Da- 
zu gehören: 6 goldene Schildringe, deren obere 
schildförmige Platte den Kopf des Osiris oder einen 
Widderkopf trägt ; 3 Halsketten, von denen die 
eine ans Nilschlüsseln, die andere aus Perlen in 
Eäferform (Skarabäen), die dritte ans 7 Kapitalen 
der Hathor und gleich vielen länglichen Perlen zu- 
sammengesetzt ist ; zwei Paare von Armspangen 
mit blauem, rothem und gelbem Email und 6 bis 
8 ringsum angesetzten Köpfchen, die abwechselnd 
ein Pschent oder ein Hathorkapitäl tragen; 
zwei elegante bronzene Gefässe mit Deckel, 
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die wahrscheinlich wohlriechende Stoffe enthielten. 
Die Gegenstände föhren in ihrer Darstellung auf 
Ägypten zurück, zeigen aber deü Einfluss grie- 
chischer Technik, der sich noch insbesondere in den 
bacchischen Henkelköpfen des einen Bronzegefösses 
kund gibt. 
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Der vierte Saal oder der Saal der Bronzen hat 
seinen Hauptwerth in den Bronzefiguren, die zum 
kleinen Theil aus der hiesigen Gegend stammen, 
wo sie die römischen Herrscher des Landes zurück- 
liessen, zum grösseren in Italien selbst gefunden 
wurden. Solche Bronzefiguren pflegten nicht, wie 
die wohlfeileren Terrakotten, den Verstorbenen mit 
ins Grab gegeben zu werden, hatten vielmehr ent- 
weder als kunstvolle Nippgegenstände auf den Con- 
solen und Schränken vornehmer Römer ihren Platz 
oder stunden als Gegenstände der Verehrung in 
kleinen Hauskapellen (sacella). Die letztere Gattung, 
zu der insbesondere die Laren und Glücksgöttinnen 
(Fortunae) gehören, besteht meistens aus rohen 
Fabrikaten etrurischer Werkstatten (sigilla etrusca) ; 
hingegen umfasst die erste Classe kostbare Nach- 
bildungen beifühmter Kunstwerke von Marmor und 
Erz. Auch unsere Sammlung besitzt deren mehrere 
ausgezeichnete Exemplare, welche nebst den kunst- 
vollen Silberbechem in den Aufsätzen der Pulte 
zur Beschauung von allen Seiten angestellt sind. 
In den Schränken stehen Figuren von mehr unter- 
geordnetem Werthe und moderne Copien und Nach- 
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ahmungen, von denen im vorigen Jahrhundert die 
forstlichen Antikencabinette überschwemmt wurden. 

Schränke der Seitenwand. 

1. Schrank oben : 1 — 3 Panther, die eine oder 
beide Tatzen auf eine Maske setzend, ursprünglich 
Griff oder Krönung einer Stange. 4 Griff, gebildet 
aus einem Delphin , auf dem ein Amor sitzt. 
5. Löwenkopf einen Ring im Maule haltend, als 
Thorknopf dienend. 6. Henkel aus einem sich um- 
biegenden Manne gebildet. 

mitten: 9 schönes Köpfchen der Athene mit 
einem von einer Sphinx gekrönten Helm. 11 — 17 
Athene oder Minerva in stehender Haltung, 
meist in ihrer sacralen Bedeutung durch die Opfer- 
schale in ihrer Rechten gekennzeichnet. 18 — 21 
Fortuna mit PüUhorn und Steuerruder; statt 
des Modius hat die Göttin auf zwei Exemplaren 
(18 u. 19) den hohen Pschent der ägyptischen Isis, 
die gleichfalls in Rom während der Kaiserzeit als 
Verleiherin günstigen Fahrwindes verehrt wurde. 

unten: 26 Hahn zu einem Yasendeckel gehörig 
(vgl. S. 36 Nr. 534). 28 Sphinx, Bekrönung eines 
Stabes bildend, aus dem Peloponnes. 30 Löwenfuss 
gefunden bei Gauting. 32 beflügelter Pegasus, um 
dessen linken Yorderfuss sich die Chimäre mit ihrem 
Schlaugenschwanz geringelt hat. 38 liegender Eber, 
Ornament eines Gefässrandes. 

2. Schrank oben: 42 Hjgieiain der Kleidung des 
Aeskulap mit um die rechte Hand gewundener 
Schlange, schwerlich acht. 44 Opferpriester mit 
der Schale, dessen Haupt ein strahlenförmiger Kranz 
umgibt. 45 Bacchus auf einer Basis unter einer 
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Weinlaube stehend, gefunden bei Anzing in der 
Nähe Münchens. 46 bacchische Figur, zum 
ornamentalen Schmuck bestimmt, gefunden bei Rott 
im Ldg. Weilheim ; von den heidnischen Germanen 
scheint die stark verrostete Figur als Götzenidol 
benutzt worden zu sein und davon den barbarischen 
Einsatz der Augen, Zähne und eines Theiles des 
Ziegenfelles von Silberblecli erhalten zu haben. 

mitten: 47—52 Priester innen mit Opfer- 
schale und Weihrauchbüchse oder Opferkuchen, 
Nr. 49 wurde jenseits der Donau bei Nassenfeis 
gefunden. 56 — 7 Büste des Jupiter mit dem 
Modius. 58 Reliefbüsten des Jupiter Serapis und 
der Isis in Halbrund auf einem muschelformig ge- 
formten Serpentinstein. 60 Jupiter mit zurückge- 
worfenem Gewand, den Blitz in der R. haltend. 
62 Aeskulap mit emporzüngelnder Schlange zur 
linken Seite. 

unten: 65 bekränzter Sieger (?), gute aber stark 
verrostete Figur aus Populonia in Etrurien. 67 Opfer- 
priester mit über den Hinterkopf gezogenem Ge- 
wände. 71 — 4 Opferpriesterinnen von roher Arbeit. 

3. Schrank oben: 85 nackter Apollo mit 
einem jungen Reh in der Rechten, Copie einer ar- 
chaischen Bronze des brittischen Museums. 88 nack- 
ter Jüngling von schlankem Wuchs und in alter- 
thümliche Löckchen gelegtem Haupthaar. 

mitten: 90 — 3 Merkur mit Flügelhut und 
Heroldsstab; das niedliche Figürchen Nr. 92 ist 
von Silber und stammt aus Dodwell's Sammlung. 
95 Panisk mit Bocksfüssen. 98 Bacchus mit 
über die Brust gezogener Nebris, in der erhobenen 
Rechten trug er den Thyrsusstab. 100 Sol mit 



y Google 



Vierter Saal. 47 

Strahlenkrone um das Haupt, in der Linken eine 
Kugel haltend. 103 Venus Kallipygos. 104 Venus 
anadyomene sich die nassen Haare trocknend. 106 — 7 
nackte Venus mit dreizackigem Diadem, mit der 
Linken die Scham verhüllend. 

unten : 114 weibliche Figur mit flehend erhobenen 
Händen, wie es scheint zur Gruppe eines Frauen- 
raubes gehörend. 115 säugende Mutter. 117 Psyche 
das Gewand zu beiden Seiten emporziehend. 120 
reichbekleidete mit etrurischer Halskette und Dia- 
dem geschmückte Göttin. 121 halbbekleideter Ju- 
piter (?) mit dem Scepter in der Linken in alter- 
thümlichem Stil. 122 Jüngling mit einem soge- 
nannten Celt in der Rechten, aus den Gräbern von 
Vulci. 

4 Schrank oben: 131—2 Griflf einer Cista aus 
zwei die Arme verschränkenden Jünglingen gebildet. 
133 Gefässfuss, dessen oberen Theil zwei einen Korb 
tragende Jünglinge bilden. 134 Niobe halb in die 
Knie gesunken mit angstvoll erhobenen Händen, 
ursprünglich Omamentstück. 

mitten: 138 stehender L ar. 139 u. 140 tanzende 
Laren von ähnlicher Haltung wie Nr. 352 — 3 in 
dem Pultaufsatz; einer (139) stammt aus Begens- 
burg, ein anderer (UO**) aus Thespiä in Böotien. 
141—7 beflügelte Amoren mit Fackel, Muschel, 
Kanne und Trauben. 150 komische Figur mit Dick- 
bauch. 151 altes Weib mit Korb davoneilend, wohl 
gleichfalls aus der Komödie. 154 weibliche Masken. 

unten: Figuren des Herkules von handwerks- 
mässiger, zum grössten Theil geradezu barbarischer 
Arbeit, die fast alle einem und demselben uralten 
Typus folgen : in der erhobenen Rechten schwingt 
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der Heros die Keule, in der Linken Mit er ein 
Stück des Bogens, die Löwenhaut hat er theils um 
den Hals geknüpft, theils über den Arm geworfen. 
Tn abweichender Haltung erscheint Herkules in 
Nr. 168, wo er in ruhender Stellung die Rechte 
in die Seite gestützt hat. 

An der Wand über der Thüre hängt ein aus 
Oips geformter römischer Panzer, auf dem die bei 
Lauersfort am ünterrhein gefundenen silbernen 
Buckel (phalerae) angeheftet sind; solche 
Phalerä wurden von den römischen Officieren 
theils als militärische Auszeichnungen, theils in 
abergläubischer Absicht zur Abwendung von Un- 
glück getragen. 

5. Schrank enthält antike Waffen und Rüst- 
ungen, oben: mehrere Helme von Bronze, wovon 
der eine mit dem Knopf auf dem Scheitel (190) zu 
Rieti gefunden wurde und den römischen Stempel Q. 
CossiQ. auf dem Stirnschirm eingedrückt hat — mitten : 
kostbare aus Helm, Panzer, Gürtel und Beinschienen 
bestehende Paraderüstung von Bronze aus dem 
Grabe eines griechischen Kriegers in ünteritalien, 
zu. der auch noch die Axt von Bronze (620) ge- 
hört — unten: Copien in farbigem Gyps: ein rö- 
mischer Helm von Neuwied (210), ein griechischer 
Helm mit eingravirter Zeichnung aus Unteritalien 
(209), Bruchstück einer Pferderüstung mit dem 
Eelief einer Sphinx (208). 

6—8. Schrank enthalten moderne Bronzen, die 
theils Copien bekannter Exemplare aus Pompeji, 
theils freie Nachbildungen antiker Figuren, theils 
originale Schöpfungen sind. 
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Doppelpult mit Aufsatz links vom Eingang. 

Oben: 344 Büste des Merkur mit Flügelhat^ 
wahrscheinlich aus Pompeji. 345 Merkur mit 
Flügelhut und Flügelschuhen, in der Rechten einen 
Beutel haltend, durch den er als Gott des Marktes 
und Beschützer der Kaufleute gekennzeichnet wird, 
gefunden im alten Ratien in der Nähe des Hessei- 
bergs. 346 Büste des Jupiter pluvius mit 
durchlöchertem Stern auf dem Haupte, der den 
Gebrauch der Bronze als Gewicht vermuthen lässt. 
347 römischer Lampenträger in der Gestalt 
eines Wagenlenkers, der eine zweidochtige kleine 
Lampe mit der Rechten hinaushält, von Inspector 
Ostermeyer in Regensburg gefunden. 348 be- 
kränzter Genius mit Füllhorn und Opferschale 
aus Eösching bei Ingolstadt. 350 jugendlicher 
Römer als Opferpriester dargestellt mit weiter 
faltenreicher Toga und einem Eürummstab (lituus) 
in der Linken. 351 Büste des jugendlichen 
Ares mit reich verziertem Visirhelm, unter dem das 
üppige Lockenhaar des Gottes hervorquillt; mit der 
Rechten hielt er, wie das vollständigere Exemplar 
des Wiener Museums ersehen lässt, einen die linke 
Schulter deckenden Schild (publicirt von Dilthey in 
Jahrb. d. Vereins d. Alterth. im Rheinland v. J. 
1873). 352—3 Laren mit aufgeschürztem Ge- 
wand (succincti) in tanzender Stellung, aus einem 
Rhyton in der hoch erhobenen Rechten Wein in 
eine Schale giessend (publicirt von Thiersch in 
Jahresb. d. bay. Akad. v. J. 1827). 354 Panisk 
den linken, wie es scheint, durch einen Dom ver- 
letzten Fuss in die Höhe ziehend, gute lebensvolle 
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Arbeit, nar hat die Bronze durch den zu warmen 
Guss viele Bläschen erhalten und ist nach dem Guss 
nicht überarbeitet worden. 355 sandalenlösende 
Venus in fiist balancirei^der Stellung von reizen- 
der Anmuth der Gestalt ; unser Exemplar gehört 
zu den schönsten Repliken dieser im Alterthum 
oft wiederholten Bronze (publ. von Lützow in Münch. 
Ant.' 4). 

unten: 357 Disko bol in dem Momente dar- 
gestellt, wo er den Diskus abzuwerfen im Begriffe 
steht, indem er den linken Puss nachzieht und mit 
dem Auge den Lauf der Scheibe zu verfolgen die 
Miene macht, antike Nachbildung eines berühmten 
Werkes des Myron; durch einen Fehler beim Zu- 
sammenfügen der Stücke des Bronzegusses ist der 
linke Arm unserer sonst vortrefflichen Bronze zu 
lang geworden (besprochen von Welcker alte Denk- 
mäler I, 417 ff.). 

356. 358. 360 ausgezeichnete Fragmente eines 
männliches Fusses, einer weiblichen Hand und einer 
Löwenbratze. 

359 Büste eines römischen Kaisers aus 
der julischen Dynastie, nur der Kopf ist antik. 

361 Athene von mittelmässiger Arbeit, welche 
den geistigen Gesichtsausdruck vernachlässigte um 
der äusseren Gewandung eine um so grössere Be- 
achtung zuzuwenden ; in der Linken hielt die Göttin 
wahrscheinlich den seitwärts gewendeten Speer, in 
der ausgestreckten Rechten eine Opferschale, die sie 
als Cultbiid kennzeichnete. 

368 Pallas Athene in der kühnen Stellung 
einer das Volk oder Heer haranguirenden Athene 
agoraia, welche, die Linke in die Seite gestützt, in 
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der ausgestreckten Rechten den Speer hielt (die 
ausgezeichnete Bronze ist publicirt von Lützow in 
Münch. Ant. Nr. 10). 

363 Ap oUo mit ungeschorenen über den Nacken 
hinabwallenden Haaren und steif anliegenden Armen 
im archaischen Stil. 364 nackter Zeus von 
alterthümlicher Behandlung, welche sich namentlich 
in der Gestaltung des Haares kund gibt, das in 
regelmässigen Löckchen über die Stirn gelegt und 
rückwärts in Flechten aufgebunden ist. 365 Her- 
kules nach vollbrachter Arbeit mit dem Keulen- 
stumpf in der Rechten und den Hesperidenäpfeln 
in der ergänzten Linken; die Richtigkeit dieser 
Ergänzung ist durch das vollständigere Exemplar 
im Louvre sicher gestellt: die schlanken Propor- 
tionen des Heros lassen in unserer oft wieder- 
holten Bronze ein Werk des Lysippus vermuthen 
(publ. von Lützow in Münch. Ant. 39). 

366 Poseidon, von Lützow in Münch. Ant. 26 
als Zeus meiUchios publicirt; vorzügliche, bis in's 
kleinste Detail der Haare und Muskeln liebevoll 
durchgearbeitete Statuette von bester Erhaltung, es 
fehlen nur die Edelsteine der Brustwarzen und die 
Attribute der Hände; nach den Münzen von Eorinth, 
welche Stadt ihr Wiederhersteller Jul. Cäsar mit 
einer Poseidonstatue hatte schmücken lassen, trug 
der Gott in der erhobenen Linken einen Dreizack 
und in der vorgestreckten Rechten einen Fisch. 

Li den vier Abtheilungen des Pultes liegen ver- 
schiedene Gegenstände des Schmuckes und Haus- 
rates der Alten nebst mehreren Relief- und In- 
schriftentafeln. 

1. Pult enthält verschiedene kleine Werkzeuge 
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und Schmackgegenstände, wie Basiermesser 
oder Messer zum Lederschneiden (37 7), Angeln 
(379), Griffel (380), Nadeln von Bein und 
Metall (381— 3), Zirkel(384), Pincetten (385), 
Löffelchen (386), Bronzeköcher für (Griffel 
(395), Siegelkapseln (388), römische und grie- 
chische Gewichte von Blei, Bronze und Stein 
(392), Senkbleie von Bronze (393), Krumm- 
stab (406), Medaillons modemer Nachbildung (405). 
2. Pult enthält Spiegel, die &st alle aus 
etrurischen Gräbern stammen und zum grösseren 
Theil mit einem Griff versehen sind. Die zum 
Beschauen dienende Fläche dieser Spiegel war glatt 
polirt, des Griffes und der Rückseite hatte sich die 
Kunst zu reizender Formgestaltung und eingravirten 
Zeichnungen bemächtigt. Diese Zeichnungen ent- 
halten Motive aus dem Götter- und Heroenmythus 
und aus dem geselligen Leben; so auf 415 Gruppe 
von Venus, Minerva, Apollo. 420 Bacchantin einen 
lüsternen Satyr mit dem Zweige neckend. 422 
Herkules im Kampfe mit dem nemeischen Löwen. 
425 Brautschmückung. 427 pantomimischer Tanz 
von Mann und Frau. Neben diesen Spi^eln mit 
Griff gab es auch runde Spiegelscheiben, welche 
entweder in eine Spiegelkapsel gelegt oder mit einer 
anderen Scheibe zu einem Klappspiegel verbunden 
wurden. In diese Gattung gehört der Deekel 
Nr. 411 aus Athen mit dem schönen Apollokopf 
von getriebener Arbeit. In einer Schachtel liegen 
ausserdem Fragmente von silbernen Spiegeln, wie 
sie in der römischen Kaiserzeit Mode wurden ; voU- 
siändig erhaltene viereckige Spiegel von Silber 
hängen zu beiden Seiten des mittleren Feisters. 
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8. Palt enthält eine grosse Anzabl von römi- 
geben Stempeln, deren Griff zum Theil selbst 
wieder znm Siegelring gestaltet ist; ferner: 429 
Bleitafei mit Flncbinschrift ans einem attischen 
Grab. 451 Richtertäfe leben des Diodoros. 
452 attischer Stimmstein (psephos) ton Bronze 
mit Inschrift. 453 Copie des Salbenstempels eines 
römischen A.ngenarztes ans Regensburg. 458 schönes 
Relief einer auf einem Seewidder reitenden Leuko- 
thea, die einem Schiffbrüchigen den rettenden 
Schleier hinhält, von zweifelhafter Aechtheit (pubt. 
von Ritschi, Ino-Lenkothea). 462 Mithrasdenkmal, 
Nachbildung eines steinernen Originals aus Ungarn. 
463 Seitenplatte eines Schmuckkästchens mit dem 
Relief zweier frauenraubenden Kentauren geschmückt, 
moderne Nachbildung. 465 Silber blech, worauf 
ein thyrsustragender Bacchus und eine Fortuna 
mit Pruchthorn und Steuerruder, beide in einem 
Tempelchen (aedicula) stehend, dargestellt sind. 
467 Weihinschrift derAedilen M. Mindios und 
P. Condetios, berühmte lateinische Inschrift zu den 
ältesten der uns erhaltenen zählend. 

468 — 70 römische Militärdiplome oder 
sogenannte tabulae honestae missionis aas je zwei 
Bronzetäfelchen bestehend, welche auf der inneren 
Seite die Urkunde über die dem betreffenden Veteranen 
bewilligten Rechte der Givität, auf der äusseren eine 
Copie jener Urkunde und die Namen der 7 Zeugen 
enthalten ; die Art der Züsammenftigung der Täfel- 
chen, wovon das Wort Diplom herstammt, und 
ihre Versiegelung ist noch gut erkennbar an dem 
Diplom von Weissenburg im Sand (470). 

4. Palt enthält römische Fibeln, meist aus 
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den Ausgrabungen auf dem Birgelstein von Salz- 
burg, bronzene Ringe ebendaher, grosser Brust- 
schmuck aus zwei spiralförmig gewundenen 
Scheiben von Bronzedraht aus Dodwell's Sammlung 
(507), Armspangen, und Armillen, die als mili- 
tärische Auszeichnungen auf dem Panzer getragen 
wurden. 

Doppelpuit mit Aufsatz zur rechten Seite 

des Eingangs. 

Oben: 590 Silberbecher zum Tafelgeschirr 
eines kunstliebenden Romers gehörig, aufgedeckt 
i. J. 1848 bei einem Glockengiesser in Ingolstadt, 
der den Werth des kostbaren Werkes nicht geahnt 
und dasselbe bereits seinem Lehrjungen zum Ein- 
schmelzen übergeben hatte, von dessen Hammer die 
theilweise Verstümmelung des Gefässes herrührt. 
Das um den Bauch des Bechers herumlaufende Relief 
enthält in getriebener Arbeit von der Hand eiues 
griechischen Künstlers Scenen aus der Zerstörung 
Ilions; in der Mitte hält der jugendliche Sieger 
Neoptolemos unter dem Schutze der in flacherem 
Relief dargestellten Athene Gericht über die wenigen, 
meist greisen Trojaner, welche den Sturz der Stadt 
überlebt hatten; einen hat ein griechischer Soldat, 
des Befehls seines Herrn gewärtig, Bereits beim 
Schopf gefasst, andere werden von den Siegern erst 
zur Richtstätte eskortirt; der runde Schild des 
einen jener Trabanten ist mit der sogenannten 
Pasquinogruppe, dem von Menelaos aufgehobenen 
Leichname des Patroklos, geziert. Auf der anderen 
Seite ist das Zelt der gefangenen trojanischen Frauen 
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dargestellt, in dem der auf dem Boden liegende 
kleine Astyanax nnd die vor ihm niedergelassene, 
trauernd in den Mantel gehüllte Andromache den 
Mittelpunkt bilden. Vor dem Zelte lagert eine 
weitere Gruppe von Frauen, darunter eine in wilder 
VerzweiflungmitaufgestütztemEllen bogen dasitzende, 
in der wir wohl mit Thiersch die zam Sühnopfer 
des Achilles bestimmte Königstochter Polyxena er- 
kennen dürfen. Dem Zelte naht ein Grieche mit 
dem langen Scepter der Heroenzeit ; as ist Odysseus, 
der kommt um den Astyanax und die Polyxena 
zum grausen Tode abzuholen; ein daneben aufge- 
richtetes Tropaion deutet auf die dem ganzen Bilde 
zu Grunde liegende Situation, auf den errungenen 
Sieg der Achäer über die Trojaner. 

595 einhenkeliger Silberkrug von aus- 
gezeichneter Arbeit; auf dem Bauche des Gefässes 
ist der Kampf der Lapithen und Kentauren in 
rauher felsiger Gegend dargestellt: in der Mitte 
steht auf einer mit Guirlanden umwundenen Säule 
der Gott des Kampfes, Ares, in voller Rüstung mit 
Helm, Speer und Schild; auf der rechten Seite hat 
ein Lapithe einen Kentauren von vorn gefasst, in- 
dem er mit erhobenem Schilde den Streich des 
Gegners parirt und ihm mit der Rechten das Schwert 
in den Nacken stösst; auf der anderen Seite hat 
der Lapithe den Kentauren von rückwärts nieder- 
geworfen und trifft ihn von oben mit dem Schwert^ 
während er auf seinen Rücken das linke Knie ge- 
setzt hat. Den Hals der Vase zieren zwei mit einer 
Tänie in der Mitte zusammengebundene Epheu- 
ranken. Der Henkel, welcher der Statue des Mars 
gerade gegenüber steht, setzt an eine spitzbärtige 
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Satynnaske an und wird durch die beidai Homer 
des Satyr gebildet. 

600 eimerartige Silbervase, mit einge- 
schlagenen und theilweise Tergoldeten Opferdarstel- 
lungen des ägyptisirenden Cultus, aus der Samm- 
lung Lipona und somit wahrscheinlich aus Pompeji 
stammend. 

606 bronzener Fuss eines grossen G-efasses, 
gebildet aus einem Lowenfiiss und einem in Schlangen- 
ffisse endigenden Giganten. 608 Greifenkopf von 
Bronze, wohl den Kopf einer Deichsel bildend, aus 
Palästrina. 

609 Diskus von Marmor, wie sie in den 
Säulenhallen der Tempel aufgehängt zu werden 
pflegten. Die Reliefs sind wie bei den andern uns. 
erhaltenen Exemplaren auf ungleich laufende Ginrnd- 
linien gestellt, um dem Marmor mehr gleichmässig 
durchscheinenden Lichtglanz zu geben. Beide be- 
ziehen sich auf den Mythus des Herkules: auf der 
einen Seite trägt er den nemeischen Löwen davon, 
auf der andern lässt er sich auf einem Throne 
sitzend seine Wunde am linken Bein verbinden. 

611 viereckige Reliefplatte von Marmor, 
auf deren Vorderseite Perseus mit der Meduse und 
Andromeda mit dem Seeungeheuer, durch eine Hippe 
von einander getrennt, auf der Rückseite Amor auf 
einem Seelowen reitend dargestellt ist, schwerlich antik. 

613 — 4 Püsse von Spiegeln, aus bekleide- 
ten weiblichen Figuren im alterthümlichen Stile 
gebildet; an dem einen Exemplar (613) sind npch 
die auf den Schultern der Figur sitzenden Panther 
erhalten, welche den Spiegelschaft mit dem Spi^el- 
iTind vermittelten. Spiegel dieser Art waren im 
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Gegensatz scu den Griff- und Klappspiegeln des 
I. Pultes zum Aufstellen auf ein Gonsol oder einen 
Tisch bestimmt. 

618 Jupiterbüste auf einen modern hin- 
zugefagten Adler aufgesetzt, von gewöhnlicher Ar- 
beit. 

619 barbarische Göttin (vielleicht Juno- 
Astarte) mit einem Affenkopf auf der Stime. Die bi- 
zarre Kleidung, welcher die perrückenmässige Locken- 
fülle des Haupthaares und die hohen Schnürschuhe 
entsprechen, besteht aus einem Ziegenfell und einem 
troddelreichen Obergewand, das wie bei der Isis auf 
der Brust in einen Knoten geschlungen ist ; der halbbar- 
barische Charakter der Figur spricht sich auch in 
dem Schmuck der Arme und Hände durch Arm- 
und Fingerringe .aus. In der Linken scheint die 
Göttin ein Scepter, in der Rechten vielleicht eine 
Lampe getragen zu haben. Die Figur stammt aus 
der Sammlung Lipona, was auf Pompeji als Fund- 
ort schliessen lässt, aber der Charakter derselben 
ist weder griechisch noch römisch, weist vielmehr 
auf afrikanische Ausartung hin. 

In den vier Abtheilungen des Pultes li^en ver- 
schiedene Bruchstücke von Gefassomamenten und 
was das Museum ausser dem im 5. Schrank Auf- 
gesteUten an antiken Waffen besitzt. 

6. Palt. 633 Feue^-scharrer , dessen Griff in 
einen Hundskopf endigt und dessen Platte mit zwei 
Sphinxen in durchbrochener Arbeit geziert ist, schöne 
etrurische Arbeit. 632 dreifössiges Bronzegestell, zu 
einem Candelaber oder Thymiaterion gehörig; auf 
jedem der drei Fasse ein liegender Hund aus den 
Gräbern von Vulci. 635 — 40 grampenartige Gefasse 
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mit mehreren Zinken aus Etrurien, wahrscheinlich 
zum Fleischbraten dienend und mit den Pempobola 
des Homer identisch. 

Antike Waffen von Bronze, wie Beile oder 
Gelte , Lanzenspitzen , Bogenspanner , Streitkolben 
oder Stacheln (aculei) von Stöcken, Pfeilspitzen von 
Bronze und Feuerstein, Bleikugeln (glandes) der 
Schleuderer mit eingestempelten Inschriften. 

6. Pult enthält eine reiche Auswahl geschmack- 
voller Gefässhenkel und Griffe aus Italien 
und Griechenland, Von besonderer Schönheit sind : 

702 Henkel von Blei an eine Palmette ansetzend. 

703 Henkel mit Medusenkopf. 705 bügelförtniger 
Henkel in Pansmasken endend. 707 Griff in einen 
Widderkopf endend. 714 — 5 bügeiförmige Henkel 
in bärtige Masken endend, 720 Henkel mit 
weiblichem Kopfe in der Mitte verziert, sammt dem 
angenieteten Theile des Bronzekessels erhalten. 
721 Henkel aus Attika, unten mit zwei liegenden 
Ziegen , oben mit zwei liegenden Löwen verziert. 
734 Henkel unten in eine Palmette, oben in Löwen- 
köpfe endigend mit geschmackvoll eingravirten 
Linienornamenten. 748 u. 749 eckige Griffe mit 
Palmetten und Löwen köpfchen geziert. 

7. u. 8. Pult enthalten Gipsabgüsse an- 
tiker Waffen: 769—70 eiserne Spitze römi- 
scher Pila. 771 u. 779 Schwerter des römischen 
Fussvolkes, gefunden bei Bingen. 774 bronzener 
Gürtel, 776 Brustharnisch (s. Lindenschmit , die 
Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit L 3, 1). 
778 Nasenbein einer Pferderüstung. 780 Bronze- 
schwert aus den keltischen Gräbern von Hallstadt. 
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Ah der östlichen Wand unseres Saales hängen 
Bronzestücke aus dem grossen i. J. 1812 bei Perugia 
gemachten Funde altetruri scher Bronzen 
(s. Inghirarai Monum. etrusc. III — IV, und Micali 
Monum. XVIII — XXXI). Ein Theil jener Schätze 
befindet sich noch in Perugia, ein anderer repräsen- 
tirt die etrurische Kunst in dem Rundsaal unserer 
Glyptothek. Die im Antiquarium befindlichen Stücke 
gehören zum grossen Theil zu einem Wagen , wie 
namentlich die zwei in die bronzene Protome einer 
Sphinx endigenden Balken (792 — 3), der das Ende 
der Deichsel oder eher einer Axe zierende Löwen- 
kopf (810), und das zum Beschläge des hölzernen 
Wagenkastens dienende mit Ebern und Löwen in 
flachem Relief verzierte Bronzeblech (783). Ob auch 
noch die oblongen Bronzebleche unserer Sammlung, 
das eine mit Kuh, Wolf, Widder und Seepferd in 
hohem Relief (787), das andere mit zwei sich ent- 
gegenstehenden Löwen (782), ferner das dreieckige 
im rechten Winkel abgeschnittene Stück mit einer 
Sphinx in hohem Relief (784j und das dreiseitige 
Oberstück mit zwei ganz flach gehaltenen Löwinnen 
(781) zu einem Wagen gehörten, muss bei der 
ünvoUständigkeit der Fundberichte dahingestellt 
bleiben ; jedenfalls konnten sie bei der Verschieden- 
heit der Arbeit nicht zu einem und demselben 
Wagen gehören. 

Von hohem kunsthistorischen Interesse sind die 
vielleicht aus demselben Funde, sicherlich gleich- 
falls aus DodweU's Sammlung stammenden Bronze- 
bleche mit dem Hintertheile von weib- 
lichen bekleideten Figuren (785 — 6) in 
alterthümlicher Stellung, welche zum Aufhageln 
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auf einen hölzernen Kern bestimmt gewesen zu sein 
seheinen. 

Zum Funde von Perugia geboren auch noch die 
in dem danebenstebenden Pulte liegenden kleineren 
Relieffragmente eines beflügelten Löwen (812), eines 
Bogenschützen (813) und einer bekleideten Frau 
mit spitzen Schuhen (814). 

9. Pult an der östlichen Ecke enthält ausser- 
dem ein Opfermesser von Bronze (772), Sporn von 
Bronze (806—7), Theile einer Pferdetrense (809); 
Messer, Sicheln, Lanzenspitzen, Aexte von Eisen 
grösstentheils aus der römischen Niederlassung von 
Salzburg. Auf dem Pulte stehen mehrere Bündel 
hübsch ornamentirter römischer Schellen. 



Console zwischen den Fenstern der Nordseite. 

Rechts vom Mittelfenster: 848 kolossale 
Crista eines Helmes aus den Gräbern von VulcL 
849. .prachtvoller Candelaber aus t^ulci, 
dessen Schaft von einem nackten Jüngling getragen 
wird, der in der rechten Hand eine Granatblüthe 
hält. 

links vom Mittelfenster: 857 Cista aus 
Präneste, erworben durch Dr. Flasch. Dieselbe 
steht auf drei Löwenfdssen und ist mit einem 
Deckel geschlossen , dessen Griff aus einem Löwen 
besteht, der die Bratze des rechten Vorderfusses 
auf einen Widderkopf gesetzt hat. Getragen wurde 
die Cista an Lederriemen, welche durch die an dem 
mittleren Bauche des Gefässes befindlichen Hinge 
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gezogen waren. Der Inhalt unserer Cista, ein 
Spiegel (422), eine Strigilis, ein Scbopflöffelcfaen 
von Bronze und ein vierfach abgetheiltes Behälter 
för Schminke in Form eines Vogels von Holz, 
weisen darauf hin, dass dieselbe geradeso wie unsere 
Körbe zum Tragen der Toilette- und Badeutensilien 
gedient hat. Die Kunst bemächtigte sich haupt- 
sächlich, ähnlich wie bei den Spiegeln, des für den 
Bauch der Cista bestimmten Bronzeblechs zum Ein- 
graviren meist mythologischer Scenen. Der Sinn 
der auf unserer Cista befindlichen Zeichnung ist 
bis jetzt noch nicht ganz aufgeklärt. Deutlich er- 
kennbar ist der den Himmel mit Sonne und Mond 
tragende Atlas und die auf einem Viergespann da- 
vonfahrende Eos, was uns iu dem bewaffneten das 
Pferd am Zaume haltenden Jüngling den Sohn der 
Eos, Memnon, vermuthen lässt. 

10. Palt in der nordwestlichen Ecke des Saales 
enthält kleinere Bronzen, zum grosseren Theil 
Votivstücke und Amulette, welche meist 
mit Bingen oder Lochern zum Aufhängen bestimmt 
sind. Darunter: 861 Phalli, Delphinen, Löwen, Maus^ 
Zweige, Kränze, Schlange aus einem Venustempel in 
der Nähe Roms bei der ViaSalaria, von Jos. v. Hef her an 
Ort und Stelle erworben. 882 Papposilen in aus- 
gelassener Lust. 903 kleiner Dreifuss mit Helm, 
Eole und schlangenfiissigem Erichthonios (Atlas?) 
auf den Seiten (publ. von Letronne in Ann. deW* 
Inst. a. 1830 p. 161 ff.). 904 langohriger Silens- 
kopf. 906 beflügelter Amor mit Skorpion und 
Adler. 906 doppelbeflügelte Harpyie, ein Kind 
davontragend. 907 liegende Priesterin mit Opfer- 
schale. 
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Auf den Schränken der Seitenwand stehen die 
schönsten und besterhaltenen Bronzevasen der 
Sammlung, von denen besonders die beiden grossen 
Zweihenkeligen Vasen oder Mischkrüge (crateres) in 
der Mitte (920 u. 295) durch ihre schone Form 
und kunstvollen Henkel Beachtung verdienen. 
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Die neue Aufetellang, eine Folge der Verbin- 
dung des früheren kgl. (Residenz-) Antiquariums 
mit der ägyptischen Abtheilung der Vereinigten 
Sammlungen unter den Arkaden an der Galerie- 
Strasse, so wie dieWanderung vom Kunstausstellungs- 
gebäude in die Neue Pinakothek hat eine Umarbei- 
tung meines Katalogs nothweudig gemacht, die hier 
als Anhang zu dem Verzeichnisse der griechischen und 
römischen Alterthümer erscheint. Indem ich mich, 
was die historische Entstehung dieses Theiles der 
Sammlung betriflFt, auf das im Vorwort von meinem 
Collegen Geäusserte zurückbeziehe, schicke ich hier 
schlüsslich nur noch die Bemerkung voraus, dass 
die ägyptischen Alterthümer besonderen Werth 
und erhöhte Aufmerksamkeit wegen ,ihres in- 
schriftlichen Reichthums beanspruchen , zu 
welchem drei neuentdeckte und von mir aufgerollte 
Papyrusrollen in den letzten Jahren einen nam- 
haften Beitrag geliefert haben. — Die Aufstellung 
der Gegenstände ist in der Weise getroffen, dass 
die Nummerirung rechter Hand beim Eingange be- 
ginnt, sich im Hintergrunde fortsetzt, und mit der 
linken Seite schliesst. Sind mehrere Nummern über 
einander vorhanden, so geht die Reihenfolge von 
unten nach oben. 
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Sarkophage und Mumien. 

No. 1. Sarkophag nebst Mumie der Amons- 
priesterin (-Sängerin?) Hertubecht, eine Haupt- 
zierde der Sammlung, aus Theben und der.XVIIT. 

angehörend. Durch eine 
eckeis am Fussende sieht 
Qe andre am oberen Theile 
imie. Der äussere Deckel 
1. Die Zapfen und Maasse 
passen genau zu den ent- 

des thebanischen Amons- 
XVIL * Dyn., 1700 v. Chr.). 
• Finder ist statt seiner 
aens Himetpsenmonth 
olge der drei Zeilen demo- 
Brustbinden stammt diese 
♦*) (XXXIII. Dyn. zwischen 
dazu gehörige Deckel ist 
ägt Titel und Namen des 
mwa und ist gesondert 
n gewickelte Mumie der 
schauung zu bringen, 
hne Mumie) des Auch ef- 
1 der Arbeit, so wie die 
lg selbst im Eigennamen 
bestens auf die XX. Dyn. 

18 ich die XVIII. Dynastie der 
:VI, XVII und XVin zerlege, 
tho*' am Ende. 

n Aafsatz in der Zeitschrift für 
rthamskonde 1863. 
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(1300-1100 V. Chr.) und auf Theben als Ort der 
Herkunft. Der dazu gehörige Deckel ist mit Rück- 
sicht auf die Symmetrie in der Mitte des Hinter- 
grundes hoch angebracht und mit No. 8 bezeichnet. 

No.' ^. Sarkophag des Amonspriesters Cho nsu- 
em-renpa, (der Mondgott) Chonsu in seiner Ver- 
jüngung. Die obere Randinschrift ist wichtig für 
die Mythologie, die mit Text begleiteten Darstel- 
lungen geben Aufschluss über die Strafen im 
Jenseits. 

No. 7. Mumie (ohne Sarkophag) einer heiligen. 
Euh, Mutter eines Apis -Stieres, an welchen sich 
bekanntlich eine 25 jährige Zeitperiode knüpfte, 
Geschenk des Herrn Dr. Pruner-Bey, trüberen 
Leibarztes am ägyptischen Hofe, vermuthlich aus 
dem Serapeum bei Saqqarah stammend, woMariette 
seitdem 64 Apis entdeckt hat. 

No. 9. Sarkophag der Amonspriesterin Hont- 
taui, aus Theben und vermuthlich der XIX. Dyn. 
(Zeit des Exodus) herrührend. Dazu gehört wahr- 
scheinlich der innere Deckel No. 11, da er denselben 
Namen der Honttaui trägt, und sein Styl mit 
dem von No. 9 harmonirt. Li Bezug auf den Kunst- 
character und die mythologische Bedeutung stellt 
sich No. 9 zunächst als Seitenstück zu No. 6. 

No. 10. Sarkophag einer Frau Namens Nes- 
nohemait aus dem üblichen Materiale des Syko^ 
morenholzes. Er ahmt die Gestalt einer Mumie 
nach und gehört wegen dieser Eigenthümlichkeit 
vermuthlich in die XXVL Dynastie (666—527 
V. Chr.). Die schön eingeschnittenen Hieroglyphen 
stimmen zu diesem Ansätze; sie enthalten das 
72. Gapitel des sogenannten Todtenbuches. 

5 
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No. 11. Vergl hierüber das oben in No. 9 Ge* 
sagte. 

No. 12. Sarkophag mit Mumie eines Mannes 
mit Namen Uerbakscheta, den Spuren einer 
demotischen Legende nach zu schliessen jünger als 
die XXVI. Dyn. Der Umstand, dass diese Mumie 
trotz aller Mittel sich zu zersetzen beginnt, hindert 
die Blosslegung des inneren Deckels, der schon ver- 
ziert ein umhüllendes Gewand nachahmen zu sollen 
scheint. 

No. 13. Die ihrer Hüllen völlig entkleidete weib- 
liche Mumie zeigt den Einschnitt an der linken 
Hüfte zur Herausnahme der Eingeweide. Früher 
lag der innere Deckel No. 1 1 darauf; möglich, dass 
No. 9, 11, 13 zusammen derHonttaui eigneten. 

No. 14. Mumie des Thebaners Senchonsu, 
unter Glas, wie die eben Besprochene liegend. Die 
Goldmaske mit den Bartbinden, die Malerei auf 
einer Art Pasta, womit die Byssusleinwand über- 
zogen ist und die Darstellung auf den Fusssohlen 
mit der Doppelinschrift „deine Feinde unter deinen 
Sohlen*' machen dieses Stück besonders werthvoll 
und dürften es der XX, Dyn. zuweisen. 

No. 15. 16. Die zu beiden Seiten des Mittel- 
fensters an der Wand und unter Glas sichtbaren 
Byssusstreifen bieten Darstellungen und Texte, die 
sich auf die Verstorbenen Tahib (weiblich) und 
Potharpuchrat (männlich) beziehen.. In der 
Längencolumne des ersteren ist der Name vergessen 
d. h. nicht nachträglich in das auf Vorrath zum 
Voraus gearbeitete Exemplar eingetragen. Das Sei- 
tenstück dazu entbehrt aller Legende. In No. 16 
ist die obere Hälfte roher Handwerksstyl, dagegen 
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« 
die untere ein Muster des schönsten Hieroglyphen- 
styles. 

Grab-Stelen. 

Im Allgemeinen erscheint der oder die Ver- 
storbene in der oberen Abtheilung vor der heiligen 
Triade: Osirisisis Horus, mit der Geberde der An- 
betung und einem Opferaltar. Oft ist dem Manne 
die Frau als „Hausherrin** beigesellt. In der zweiten 
Abtheilung empfängt dann gewöhnlich dieses Ehe- 
paar die Huldigung von Seiten der Kinder, die nach 
Alter und Geschlecht aufgeführt werden. Oftmals 
wird in einer dritten Abtheihmg die zweite Genera- 
tion abgebildet: Der älteste Sohn mit der ältesten 
Tochter ein Paar — zufolge der in Aegypten so 
häufigen Geschwisterehe — nimmt von den Spröss- 
lingen das übliche Todtenopfer entgegen. 

(Die Reihe der Grabstelen beginnt ebenfalls 
rechts beim Eingange, setzt sich an der Hinter- 
wand fort und schliesst mit der linken Seite), 

No. 17. Grabstele aus feinkörnigem Sandsteine. 
Die vor Osiris, der das pedum und das flagellum 
fuhrt, in Anbetung und Opferung dargestellten Per- 
sonen sind : Der Obere der Miethstruppen des Pha- 
rao Usi der gerechtfertigte und wiederauflebende 
und seine Schwester die er liebt, die Herrin des 
Hauses, die Priesterin des Amon Apui. Da der 
Gottesname Amon absichtlich ausgemeisselt ist, 
welche Unbill auf Befehl des,Sonnendiscusfanatiker8 
Chuenaten (Amenophis IV) ihm sowohl auf den 
öffentlichen als auf den Priv^t-Denkinälem wider- 
fahr, so haben wir als untere Zeitgränze den An- 
fang der XVIII Dyn. (1650 v.Chr.) zu cpnstatiren. 

5* 
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» 

No. 18. Darstellung der Diana mit der Hirsch- 
kuh vor einem im griechischen Geschmacke gehal- 
tenen Tempel. Sowohl die Behandlung der Figuren 
als die eigenthümliche Verwendung der Hieroglyphen 
zu einer Art Geheimschrift lassen in diesem Stücke 
ein Denkmal der Gnostiker erkennen, deren re- 
ligiöses System aus aegyptisch-griechisch-römischen 
Elementen aufgebaut war. 

No. 19. Grabstele aus Kalkstein. Der Träger 
des Stabes am Sitze der Gerechtigkeit: Qaha, 
Sohn des gleichbetitelten Qenihmin huldigt der 
Triade Ptah Merisegart (= Mat, Themis oder Ge- 
rechtigkeit) und Hathor in Theben. In dem Hym- 
nus wird auch der Wunsch geäussert, dass der Be- 
treffende die im 110. Lebenjahre Stehenden erreichen 
mögen. Ein Bruder Namens Bames mit seinem 
Sohne Jernutef, sowie ein anderer Q et unfe- 
rn ach u mit dem Range eines Priesters, während 
die beiden „Stabträger" Juristen sind, beweisen für 
sich schon zur Genüge, dassAegypten keine eigent- 
lichen Kasten kannte. 

No. 20. Kleine Stele mit erhaben gearbeiteten 
Bildern (Haut-reliefs). Die Hausherrin Zaza mit 
ihrem Sohne Amonmer bezeigt dem Osiris ihre An- 
dacht. Der Styl deutet, wie bei der vorigen Num- 
mer, auf die Zeit der XXVI. Dyn. (600 v. Chr.), 
wo man sich einer gewissen Zierlichkeit befieissigte. 

No. 21. Grabstele des Penra, welcher „Haupt- 
künstler" des Pharao betitelt ist. Die Götterdrei- 
heit Osiris Aphiru Anubis — lauter männliche Per- 
sönlichkeiten -r wird angerufen und des Todten- 
opfers gedacht. (XVin. Dyn.?) 

No. 22. Grabstele des Aufsehers der Elle Her- 
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saifenapaten, vor Osiris und Horns (ausnahms- 
weise fehlt die Isis!). Die Eigenthümlichkeit des 
Eigennamens deutet auf die Zeit des Chuenaten 
(vergl. 1); unter den übrigen Benennungen: Kahu, 
Kahut (männlich, weiblich) Uernur (Weib mit 
einem Sohnchen) und Pharao auchuzasneber- 
heh verdient besonders der letzte Berücksichtigung, 
weil er aus dem üblichen Protokolle der aegypt- 
ischen Könige entlehnt ist und eigentlich eine 
Phrase bildet: „Das Grosshaos, welches heil und 
gesund leben möge!'^ Es erinnert diese Onomatothesie 
an den bekannten Namen des aegyptischen Joseph : 
Psotomphanech. 

No. 23. Kleine Stele des Irituru, Sohnes der 
Hausherrin Taamon, welcher den Sonnengott 
Ba-Harmachis anbetet. Das Denkmal scheint der 
Ptolemäerzeit anzugehören. 

No. 24. Grabstele aus rothem Sandstein. Der 
Verstorbene Amenemhat, Säkelmeister und Auf- 
seher der Kanäle, ist (nach dem zweiten Kanon) 
schlank dargestellt, mit grellrother Hautfarbe, wäh- 
rend die Kaksiris (Schürze) weiss ist ; er empfängt 
von seiner Tochter Sit-Hathor das Todtenopfer. 
Der dynastische Name Amenemhat deutet auf die 
Zeit der, XII. Dynastie, welche von 2561—2386 
V. Chr. regierte. 

No. 25. Grabstele aus weissem Kalkstein. Der 
Priester Rui (vielleicht soviel als Levi, da r und 1 
im Aegyptischen gleich bedeutend sind, mit seiner 
Frau Tataui und der stattlichen Reihe von nicht 
weniger als 17 Abkömmlingen huldigt den Göttern 
der Nekropolis. Styl und Namen weisen auf die 
Zeit der XIX, Dyn. (1400 v. Chr.) 
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No. 26. Hölzerne Stele mit sorgfältiger Bemalung. 
Petharphre, Sohn des Phrienro und der Haus- 
herrin Nausonu „der viermalseligen", verehrt 
mit aufgehobenen Händen den Sonnengott durch 
einen dichterischen Hymnus. Die Namen weisen 
auf die Zeit der XXVI. Dyn. (600 v. Chr.) 

No. 27. Grabstele aus weissem Kalkstein. Der 
Wedelträger Amunerhatef mit seiner Frau und 
Schwester Ramuti vor Osiris. Da der Bestand- 
theil seines Eigennamens Amun absichtlich aus- 
gemeiselt ist und derselbe auf die XH. Dyn. zurück- 
weist, so wäre hier möglicherweise ein sehr altes 
Denkmal (2400 v. Chr.) vorhanden. Die sorgfältige 
Zeichnung des Wedels, ist im Einklänge mit diesem 
Ansätze. 

No. 28. Grabstele aus weissem Kalkstein. Ein 
Beamter Anna mit dem Titel „Leiter der Vor- 
lesungen im Hause des Pharao'' huldigt mit seiner 
Frau Aui der allgemein ägyptischen Triade Osiris 
Isis Horus. Die blaue Schrift enthält einen Text 
von sehr poetischem Style. Der Kunstarbeit nach 
durfte dieses Denkmal in die XVII. Dyn. (1700 
V, Chr.) gehören. 

No. 29. Hölzerne Grabstele mit Bemalung. 
Eine Frau Namens Tamau „die Katze" verehrt 
den Sonnengott. Das Wort „Friede" ist in der 
heiligen ßiebenzahl wiederholt. Die Ausführung ist 
flöchtig und nachlässig; der Zeithorizont die XXHI. 
Dyn. (800 v. Chr.) 

No. 30. Grabstele aus weissem Kalkstein. Ein 
gewisser kgl. Künstler Phai mit seiner Frau und 
seinem Bruder huldigt deii beiden Göttern Osiris 
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and Isis. Die Epoche vermuthlicli das Ende der 
XVIII. Dyn. (Exoduszeit). 

No. 31. Grabstele aus weissem Kalkstein, ohne 
Eigennamen. Sechs grosse und sieben kleinere 
Personen bezeigen dem Osiris, „dem Herrn der 
Ewigkeit*' ihre Verehrung. Schlechter Hand- 
werkerstyl. 

No. 32. Grabstele aus weissem ^Kalkstein. Ein 
Beamter Namens Harpuchrat (Harpocrates) mit 
seiner Frau Chumi und seinem ältesten Sohne 
(dem Errichter des Denkmals), also eine Art mensch- 
licher Triade, vor der göttlichen Triade Osiris Isis 
Horas. Die Familie zählte noch andere Mitglieder 
beiderlei Geschlechtes. In dem längeren Texte, der 
die Filiation bis auf die neunte Generation zurück- 
fuhrt, erscheinen auch die vier ersten Werke der 
Barmherzigkeit in der uns geläufigen Ordnung. 

No. 33. Hölzerne Grabstele mit Bemalung. 
Petharphre, Sohn der Nesa (der Vater ist, wie 
so oft, nicht genannt), erhebt die Hände zum Sonnen- 
gotte, den er in dem unterhalb folgenden Hymnus 
preist. Epoche XXVI. Dynastie. 

No. 34. Grabstele aus weissem Kalkstein. Se- 
bakhotep, Sohn der Sit-Hathor, sitzt vor dem 
Opferaltare, dem Osiris huldigend. Namen und Kunst- 
styl weisen auf die XIII. Dyn. (2200 v. Chr.) 

Nr. 35. Grabstele aus verdunkeltem Sandstein. 
Ptahmai vor Osiris in Anbetung und Opferung, 
von seiner Familie begleitet. Man bemerke die 
oben am Rande angebrachten hieratischen Le- 
genden, welche mit schwarzer Tinte nach der Ein- 
meisseluDg der Hieroglyphen geschrieben sind. Epoche 
vermuthlich Anfang der XIX. Dyn. (1400 v. Chr.) 



y Google 



72 Aegytischer SaaL 

No. 36. Hölzerne Grabstele der Fraa Mutha- 
ritis, Tochter des Petosiris, der den Beinamen 
Pa-hapi (Nilous) fährt, nnd der Dame Tahe- 
moti. Die Eigen thümlichkeit der Namen weist 
auf die XXVI. Dyn. 

No. 37. Grabstele aas weissem Kalkstein mit 
blangeschriebenem Texte. Amunhotep mit seiner 
Schwester und Hausherrin, d. h, Gemahlin Nofre- 
tari, dann Nechtsebak mit seiner Schwester 
und Hausherrin Hatschepsi; endlich Hui ,,der. 
Schreiber des Pharao" mit mehreren Brüdern und 
Schwestern — alle mit Opfern und Huldigungen 
beschäftigt. Die Ausmeisselung des Namensbestand- 
theils Amun ergibt als untere Gränze die XVII. 
Dyn. (1700 v. Chr.) 

No. 38. Grabstele aus weissem Kalkstein von 
ähnlichem Character wie die vorige, nur dass der 
Pries verschieden ist. Oben Zai mit der Haruer- 
petunsu; in der Mitte Thotari mit der Sitz- 
ämt; unter drei Töchter: Sithapi, Arinefert 
und Nes . . . (halb zerstört) als dritte Gene- 
ration. 

No. 39. Grabstele aus rothem Sandstein. Ein 
Priester Petneferhotep umfängt mit seinem 
langen Mantel einen Jungen, der durch das 
Pschent (Vereinigung des weissen und des rothen 
Hutes) als Prinz gekennzeichnet wird. Die Aus- 
meisselung der Darstellungen des Bundgiebelfeldes 
macht es wahrscheinlich, dass hier eine dynastische 
Verfolgung vorliegt. Der Prinz scheint dem Schutze 
der Hathor-Neferhotep empfohlen zu werden. Der 
dynastische Name Neferhotep weist auf die 
zweite Abtheilung der XIII. Dyn. (2100 v. Chr.) 
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No. 40. Grabstele aas weissem Kalkstein mit 
grüner Schrift und eigentbümlicher Form, die an 
einen aufgerollten Papyrus erinnert. Ein Nomarch 
oder Gaugraf Namens üsechu, Sohn der Senet, 
seine Brüder Necht und Seschmuemhotepf, 
seine Schwester Hotept und Amohutidhn am 
Opfertisehe. Styl und Name verrathen die XII. Dyn. 
^(2400 V. Chr.) 

No. 41. Grabstele ans weissem Kalkstein von 
bescheidenen Dimensionen. Ein gewisser Nespa- 
mau, Sohn des Petubast und der Tahirhens, 
die noch einem Jungen Namens Petamun bei 
sich hat, verehren den Harmachis. Epoche die 
XXin. Dyn. (800 v. Chr.) 

No. 42. Kleine Grabstele aus weissem Kalk- 
stein. Der Schreiber Juseneb mit zahlreichen 
Familienmitgliedern, in deren Namen der Bestand- 
theil seneb öfter wiederkehrt. Dieser Umstand, 
so wie die eigenthümliche Ausladung des Steines, 
welche an die von No. 25 erinnert, erlauben, dieses 
Denkmal mit blauer Schrift einer alten Zeit, viel- 
leicht Dyn. Xin zuzuschreiben. 

No. 43. Grabstele aus weissem Kalkstein, von 
dem nämlichen Gepräge wie No. 25, auch der 
Namen des Inhabers: Kaschi, gleicht demELaschi- 
scha, der dort der Sohn des Roi ist. Beide dürften 
auf eine Knschitische Herkunft derselben hin- 
weisen. Amun ist auch hier ausgemeisselt. 

43* Miniaturstele im Pult I aus weissem Kalkstein. 
Nesamun in Verehrung vor Ptah, Auf der Rück- 
seite erscheint der Name Chamoas. Namen und 
Styl verrathen die XX. Dyn. (1200 v. Chr.) 
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Unter 44a b c d sind die vier Ganopen auf- 
gestellt, welche zur Aufbewahrung der Eingeweide 
und auch zur Orientirung der Sarge dienten; daher 
sie symmetrisch aufgestellt worden sind. Die mit 
dem Schakalkopfe (44a) gehörte Äur Hontentovi 
(Sarkophag 3 u. 4); ebenso die mit dem Sperber- 
kopfe (44b); dagegen die mit Menschenhaupt*) 
(44c) und die hundskopfaffenköpfige (44 d) dem* 
Osirianer Hui. — Die beiden Büsten (45, 46) ge- 
hörten vermuthlich zu Königsbildern; letztere hat 
noch den üraens an der Stirne. — Die zum Theile 
unächten Stücke von 47 — 54 gehören der gn os- 
tischen Zeit an, d. h. jener nachchristlichen Ver- 
menguiig des Aegyptischen mit dem Neuplatonismus. 
Zu No. 47 liefert die Glypothek ein grosses 
Seitenstück. 

Doppelpult mit Aufsatz. 

Die hierin enthalbenen Stücke aus Bronze, Stein 
und Alabaster, grösstentheils ein Zubehör der Gräber, 
stellen meist sogenannte üschabti oder Figurinen 
dar. mit Getreidesäckchen und Haue für die dy- 
fiäischen Felder ausgerüstet. Auch sie sind als 
Osiris gestalten gebildet. Ausser diesem Todten- 
gotte erscheint Isis mit Scheibe und Kuhhörnern, 
meist den jungen Horus (Harpuchrat) säugend. 
Sodann sieht man Anubis (15) mit Schakalkopf, 
den Gott des Tanzes und der Musik: Besä (26), 
Katze (1), Apis-Stier (19), Kynokephalosaffen (24) 

*) Sie stammt sonderbarer Weise aus einem Grabhügel 
gegenüber dem Wirthsbause von Pürgen (bei Landsberg), 
wurde durch Hrn. v. Oberndorf ausgegraben und 1805 an die • 
kgl. Ak. d. Wissenschaften in München übersendet. 
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als Symbole der Gottheiten Bast, Osiris und Thoth. 
Nr. 20 zeigt auf den Rücken den Namen Ptahres. 
Der Hängkessel stammt von einem gewissen Djeho 
Teds (XXX. Dyn.) her. 

In der unteren Abtheilong sind die Alabaster- 
gefässe von einer Prinzessin Namens N üb emtec hu 
(XIII. Dyn.). Links davon befinden sich 5 Krüge, 
eine Figurine, und Deckel in Schakal- und Kynoke- 
phalform, «ine L'öwenprotome, eine gnostische 
Gottheit und ein Kopf ans Terra cotta. 

Auf der anderen Seite zahlreiche üschabti, eine 
Nilpferdgöttin Apet (2), zwerghafte Ptah's oder 
Pataeken (4, 6), Isis mit Horus (20) ; das VI. Cap. 
des Todtenbuches zeigen No. 44 u. 53 ; ausserdem 
Apis (1, 8), der widderköpfige Chnum (11, 17) und 
andere mehr gnostische als ägyptische Gestalten. 

1. Olasschrank. 

Obere Abtheilnng: Mamienkopfe und sonstige 
Körpertheile ; ein Schädel zersägt, um die Durch- 
stossung des Nasenbeins zu constatiren. — Mittlere 
Abtheilung: Rothe Maske, viereckiger Stempel, 
Blumencapitäl , Ibismumie , Sarkophagtheil (diese 
fünf Gegenstände von Dr. Lauth geschenkt). Ausser- 
dem Körbe und Geflechte, Glas mit Byssus, Dattel- 
früchte, Honigbrote, gebackener Vogel, zu dem über 
den beiden Glasschränken stehenden Kindersarkophag 
gehörig.— Unterste Abtheilung: zwei grössere Osiris- 
figuren, ein Stück Byssus von 12 Ellen (Geschenk 
des H. V. Mühlberger aus Hamburg) und Papyrus- 
fragmente, von Dr. Lauth geheftet. 
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Der kleine Sarkophag bildet die Verbindung 
des Glassefarankes rechts mit dem links. Es sind 
darauf die 4 Todtengenien Amset, Hapi, Tuaumutef 
und Qebhsonuf. 

2. Olasschrank. 

Obere Abtheilung: Mumienkopfe, darunter ein 
weiblicher mit sehr langem Haare; Thiermumien, 
Byssusreste. Die Köpfe rechts und links vorn un- 
ägyptisch (aus Peru?). — Mittlere Abtheilung : Mumien- 
theile, Byssusreste, Knochen, Hand mit Ring am 
kleinen Pinger, Maske, schwarz auf Goldgrund, von 
einer Prinzessin. Mumiengerste mit Getreidesäckchen, 
aus der ersten Figurine (links) stammend. — Unterste 
Abtheilung : Geflechte (zum Theil modern), Sandalen 
aus Bast, Krokodilpanzer in Schildform. 

Der äussere Mumienkasten des Kindersarkophags 
steht in der unteren Abtheilung (22). Das werth- 
vollste Stück, eine blecherne Büchse (modern) mit 
einem antiken Papyrus (23) von 10 Fuss Länge 
auf 1 ^k Fuss Höhe habe ich unlängst entdeckt und 
entrollt. Er war wegen seines starken Geruches, 
der durch die ByssusumhüUung drang, für einen 
Mumientheil gehalten worden. Derselbe gehörte zu 
einer Frau Namens Isis, die dem Culte der Neith 
in Safe zugethan war (XXVI. Dynastie?) und enthält 
das sogenannte „Todtenbuch" oder die Seelen- 
wanderung (Metempsychosis). Ebenso verhält es 
sich mit den zwei kleineren Papyrus (24\ von 
denen der eine, zu einem gewissen Hör us gehörig 
und von der Seelenwägung (Psychostasie) han- 
delndj noch versiegelt war; der andere ist so arg 
zerstört, dass sein Lahaber bis jetzt nicht ermittelt 
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werden konnte.*) — Die Figurine in Sargform (26) 
führt die Inschrift: der zweite Prophet de? Amon: 
Djainafli „Träger der Lante" (Stembildname). 

1. Pult. 

Von den fünf Bronze-Figuren auf dem !• Pulte 
verdient die Triade Osiris-Isis-Horus (5, 1, 4) Be- 
achtung; Isis als Hathor mit der Sichel auf dem 
Haupte scheint zwar modern zu sein, aber die Rücken- 
inschrift ist nach einem ächten antiken Muster 
gemacht. 

Die Stempel (1, 2) innerhalb der ersten Ab- 
theilung tragen die Namen und Titel zweier Prie- 
ster: Sepakhotep und Basa. 

Von den Lampen (3 — 10) ist die mit Hörnern, 
Scheibe und Ringeln verzierte (3) zu nennen. Unter 
den Flaschen (11 — 16) ist Nr. 16 durch die 
Byssuslage ausgezeichn/st, auf welcher das Siegel 
Thutmosis' IH. (1700 v. Chr.) abgedrückt ist. Die 
zahlreichen Figurinen bieten meist das nämliche 
(VI.) Capitel des Todtenbuches dar; aber zwei der- 
selben (18, 20 a) zeigen den Namensring des Königs 
Amenophis IH (Memnon, 1600 v. Chr.). 

In der zweiten Abtheilung li^en mehrere Scher- 
ben (Ostraka); Nr. 22 enthält auf einer Seite den 
Brief eines Vaters Pepi an seinen Sohn Chroti 
in Bezug auf fleissiges Studium an der Hochschule 
von Chennu (Silsilis); die Rückseite bezieht sich 
auf die Arbeiten an einem Baue. Das zweite Ostra- 



*) Der sp^sere Papyrns ist jetzt unter Glas nnd Bahmen 
an der Wand angebracht ; eben so die beiden kleinen mit den 
oben p. 76 besprochenen Brncbstücken. Ausserdem die Bruch- 
stücke ohne Bückentext unter Bahmen an der Wand (rechts). 
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kon (22a) enthält eine Rechnung (Aaszahlung 
von Arbeitern) ; die dritten (21) sind in koptischer 
Schrift abge&8st. — Die beiden Bruchstücke aus 
Granit (32, 33) gehören in die XXVI. Dynastie 
und zwar unter Amasis II. (571 — 527 v. Chr. — 
Die zwei Sperber (36, 40), sowie die Gans oder 
Ente (37) , ferner die roth ausgeführte Zeichnung 
einer heiligen Barke (23), endlich ein Osiriskopf 
und eine den jungen Horus säugende Isis sind 
namhaft zu machen. 

Die drei Stücke (70) eines Geräthes (Bogen 
oder Bumerang?X aus Eisenholz mit Fiscbkopf ge- 
hörten einem gewissen hohen Beamten Mahn. — 
Das Täfelchen (60) machte ein Künstler Namens 
Amonneb. Die Holztafel (59) gibt die Anbetung 
des Osiris durch Eacheper, der ein „Vice- 
Director*' war. 

Die dritte Abiheilung birgt durchgehends Stücke 
aus Holz. Die Figurine JS'r. 6 trägt die beiden 
Namenringe von Sethosis I. (1590 v. Chr.). 

Eine andere Figurine (3) enthält den Namen 
Djainafli „Lautenträger". Zwei andere (5, 12) 
zeigen eine Lücke, wo man den Namen erwartet. 
— Ein Stück (66) „Papyrus, prepare pour (etre) 
etendu^^ ist wegen seiner Dicke und Pflanzenhaftig- 
keit bemerkenswerth ; es umschliesst jetzt einen ge- 
höhlten Calamus grosser Dimension; ein kleinerer 
(67) zeigt ägyptisirende Zeichen. 

Von den muldenartigen Gefassen zeigen vier 
(54, 55, 57, 58) die Form eines Königsrahmens ; 
eines (56) mit Stier und Löwe deutet auf Astro- 
nomie. Man bemerke auch noch die gefärbte Figur 
des Genius Hapi (1), sowie den Tänzer (8). 
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Die vierte Abtheilung enthält meist Figurinen, 
deren Text verschwunden ist. Drei Osiris mit Ver- 
goldung (1446), ein Ba- Vogel, das Symbol der 
Seele, von auffallend leichter Holzart (48), ein 
Uräus mit Scheibe und Strahlenansatz (48), end- 
lich eine Figurinenform aus zweiTheilen (53) sind 
hier am bemerkenswerthesten. Ein Brett (14), in 
menschlicher Gestalt, mit einem Gesicht aus Fäden 
und Asphalt, mit Haaren aus Schnüren, zeigt am 
Halse ein Amulet, eine Schärpe um Brust und 
Nacken und unten das Nilpferd. 

2. Pult. 

Die fünfte Abtheilung besteht aus Halsschnüren, 
bef denen das sogenannte mysteriöse Auge (u z a t 
„Heil'') die Hauptrolle spielt; eine darunter (2) 
schliesst mit einem Patäken, eine andere (15) 
mit dem Lebenszeichen (auch), das die Kopten 
als Kreuzform adoptirt haben. — In der sechsten Ab- 
theilung ist ein Griffel aus der XH. Dynastie, 2500 v. 
Chr. (55), wohl das älteste Stück. In derselben Ab- 
theilung dominiren die Scarabäen (Käfer), die Symbole 
der Metamorphose, oft mit Text ans capp. 30 
u. 64 des Todtenbuches. Von den Konigen erscheint 
meist Thutmosis III. (1750 v. Chr.) darauf; 
ferner (Memnon) Amenophis UI. (1660 v. Chr.) ; 
mit letzterem Namen sind auch mehrere Siegel- 
ringe versehen. — Verschiedene Talismane: üzat, 
Tatsäulen, das Sinnbild der Beständigkeit und 
Fortdauer ; Amulete zum Anhängen in Säulenform, 
meist durchbohrt, darunter eines (87) mit dem Namen 
des Amasis H. (571—527 v. Chr.), Scarabäen ohne 
Inschriften oder mit Götternamen füllen die kleinen 
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Schachteln. Daneben liegt einerseits ein Stück ]!Tum- 
mulitenkalk (14) von der grossen Pyramide, anderer- 
seits (95) eine Nachbildung des Obelisken vonHe- 
liopolis. Anch ein altes Brettspiel (30) ist zu sehen 
in der 6. Abtheilung. 

In der achten und letzten Abtheilung sind viele 
Figurinen, und zwar gehören die der oberen Reihe 
alle einer Person an bis auf die letzte (36), welche 
die Namensringe von Nechtharheb (Nectanebes 
478-460 V. Chr.) aufweist. Höher hinauf führt 
Nr. 55 aus Alabaster mit dem Namen Bamses IT. 
(Sesostris), und Nr. 64 mit dem seines Vaters 
Sethosis I. — In den Schachteln befinden sich 
Triaden (29) und einzelne Gottheiten nebst ihren 
Symbolen und Emblemen , besonders häufig die * 
Nilpferdsgöttin Apet, sowie die Patäken. Be- 
achtung verdient auch der eingebrannte Kopf (96) 
aus Smalt, eine Art enkaustischer Malerei. — Ein 
Ring (32) aus Silber bildet offenbar das Seiten- 
stück zu dem oben beschriebenen, der sich an einem 
Mnmienohre befindet. 

Die fünf Bronzestücke auf diesem Pulte stellen 
dar: eine Katze (3), Symbol der Göttin Bast; 
Osiris-Isis-Horus (1, 2, 4, 5) die heilige in ganz 
Aegypten hochverehrte Triade. 

Eine Art menschlicher Triade liefert der Gyps- 
abguss des Sphinxbrustbildes, worauf der Hygschos 
Apophis, der Pharao des Exodus, Menoptah, und der 
vorletzte König der XXI. Dynastie, Psiu-n-cha 
(Psinäches), ihre Namen verewigt haben. Dieses 
Stück ist in einem Nebensaale aufgestellt. 
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